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Der deutſche Gedanke.
„Am deutſchen Weſen ſoll dereinſt die Welt geneſen“,

ſagte unſer Kaiſer und kennzeichnete damit die Welt als
krank. Die äußeren Symptome dieſer Krankheit ſind die
Forderungen nach Gleichheit, unbeſchränkter, d. h. sügel-
lofer Freiheit und gemeinſamem Beſitz. Das ſind Schlag-
worte, mit denen die Maſſe zu regieren iſt, mit denen auch
ſeit einer Reihe von Jahren bürgerliche Politiker in gefähr-
licher Weiſe operieren. Dieſe Tendenzen ſind aber Todfeinde
all der Jmponderabilien, die ein Volk unumgänglich nötig
hat, um ſeinen Platz im Kampf des Weltgetriebes behaupten
zu können. Dieſer kranke Zug iſt nicht nur eine vereinzelte
Erſcheinung, ſondern alle Kulturvölker unſerer Zeit ſind
mehr oder weniger von ihm ergriffen. Wir wiſſen alle, daß
unſer deutſches Volk in dieſer Hinſicht nicht zu den ge
fündeſten zählt. Schwere Kriſen hat es durchgemacht und
macht ſie noch durch, und weite Umgebungen des eigent
lichen Krankheitsherdes ſind von der Erkrankung in Mit-
leidenſchaft gezogen. Wenn nun vom deutſchen Volk Kräfte
ausſtrahlen ſollen, durch deren Einwirkung alle dieſe Krank-
heitsſtoffe in der Welt zerſtört werden ſollen, ſo wird es
unumgänglich notwendig ſein, daß das deutſche Volk die
Kraft gewinne, zunächſt innerhalb ſeiner eigenen
Grenzen dieſe Krankheitsſtoffe zu überwinden. Für die
politiſche Entwicklung wird es zunächſt von ungeheurer Be-
deutung ſein, ob das deutſche Volk noch ſoviel Kraft in ſich
hat, die verderblichen Krankheitsſtoffe glücklich zu überwinden
und von ſeinen geſunden Säften dann noch ſoviel ab-
zugeben, daß ſich ſchließlich des Kaiſers Wort von der Ge
neſung der ganzen Welt erfüllen kann. Ohne Zweifel iſt die
Klarheit der Erkenntnis, die in dieſem Kaiſerwort liegt,
gar nicht in Frage zu ſtellen. Nur iſt zu bedenken, ob unſer
Volk wirklich zu dieſer übergroßen Leiſtung noch befähigt iſt.
Schon zweimal iſt es in der Weltgeſchichte geſchehen, daß die
geſamte Kulturwelt unter dem heilenden geſundenden Ein-
fluß des Germanentums geſtanden hat. Wie ſteht es nun
augenblicklich bei uns?

Zur Zeit der letzten Reichstagswahlen wollte es vielen
von uns ſcheinen, als ſtänden wir vor dem Zuſammenbruch,
als ſolle deutſche Art und deutſches Weſen keine Geltung
mehr haben in deutſchen Landen. Die voaterlandsloſe
Sozialdemokratie und ihre freiſinnigen Helfershelfer
triumphierten.. Der Führer des Hanſabundes durfte alle
bodenſtändigen Elemente identifizieren mit rückſtändigen
Elementen. „Wir müſſen hindurch durch die rote Flut“, ſagte
damals der konſervative Führer Herr von Heydebrand.
Bei dieſem Hindurchwaten, das einſetzte mit den Präſi
dentenwahlen im Reichstag, ſind nun doch wohl manchem
biederen Deutſchen, der bei der letzten Wahl noch ohne Be-
ſinnen auf die Demokratie ſchwur, die Augen aufgegangen,
wohin das Reichsſchiff geſteuert würde, wenn ſein Steuer-
rad in die Hände der demokratiſchen Führer käme, und wo
dieſe Herren blieben, wenn Sturmwogen das Schiff dereinſt
umtoben würden. Schon bei den Beratungen der Wehr-
vorlage war unzweifelhaft ein Umſchwung der Stimmung
im deutſchen Volke zu verzeichnen. Man ließ ab von törichten
Verärgerungen und beſann ſich auf ſeine nationale Pflicht.
Das Jahr 1913 mit ſeinen zahlreichen Erinnerungstagen
an die große Zeit vor hundert Jahren hat gewiß einen
großen Anteil daran, daß der Deutſche wieder anfängt ſich zu
beſinnen, daß er ein Deutſcher iſt.

Daß der deutſche Gedanke noch lebt, ja, daß er nur des
befruchtenden Regens bedarf, damit er wieder kräftig empor-
wächſt, haben die Feiern und die Preſſeſtimmen zum Kaiſer-
jubiläum gezeigt. Sehr deutlichen Ausdruck der ſiegreichen
Kraft des deutſchen Gedankens konnte man letzthin in Poſen
verſpüren bei dem Beſuch des Kaiſers. Die Polen ſind von
jeher Feinde des deutſchen Weſens geweſen. Darum iſt das
Verhalten des polniſchen Adels bei den jüngſten Poſener
Feierlichkeiten doppelt beachtenswert. Noch bei der Weihe
der Kaiſerpfalz hatte ſich der polniſche Adel auf die kaiſer
liche Einladung entſchuldigen laſſen. Noch vor zwei Jahren
konnte der Weihbiſchof Dr. Likowski erſt zur Oſtdeutſchen
Ausſtellung erſcheinen, als nach den Eröffnungsfeierlich-
keiten der Kronprinz wieder abgereiſt war. Das iſt jetzt
anders geworden. Die ſtolzen polniſchen Granden haben ſich
gebeugt vor der ehernen Kraft deutſchen Weſens. Mit dem
Fürſten Radziwill an der Spitze traten ſie diesmal vor
Preußens König. Der Mittelpunkt alles polniſchen
Deutſchenhaſſes war von jeher der „Bazar“, das Hotel, in
dem der polniſche Adel ſo oft auf das Wohl des einſt wieder-
erſtehenden polniſchen Reiches die Sektflaſchen gegen die
Spiegelſcheiben geſchmettert hat. Derſelbe polniſche Adel
hatte diesmal zur Feier des Kaiſerbeſuches die Faſſaden des
„Bazars“ nach dem Wilhelmsplatz zu mit Guirlanden
ſchmücken Iaſſen, und am Abend flammten in der Front
von über 60 Fenſtern die Lichter auf.

So kann manches die Zuverſicht geben, daß innerhalb
paſeres deutſchen Volkes deutſche Kraft und deutſches Weſen
So werde über alle krankhaften, zerſetzenden Er-
cheinungen, die jetzt an der Geſundheit des deutſchen Volkes

nagen. Nur wenn des deutſchen Volkes Weſen
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wieder ſtark und geſund geworden iſt, nur dann
kann es geſundende Ströme ausſenden unter alle Völker,
auf daß des Kaiſers Wort dereinſt ſich erfülle: „Am
deutſchen Weſen ſoll die Welt geneſen.“

Deutſches Reich.
Der Kaiſer

reiſt heute Sonntag mittag 12 Uhr mit dem König und
dem Kronprinzen von Griechenland mit Ge
folgen und dem Ehrendienſt von Station Wildpark nach
Bad Salzbrunn und nimmt dort im Grand Hotel der
Fürſtlich Pleßſchen Badeverwaltung Quartier. Jm Ge-
folge des Kaiſers befinden ſich der Kommandant des Haupt-
quartiers, die Generaloberſten v. Pleſſen und v. Scholl,
der Chef des Militärkabinetts, General der Infanterie Frei-
herr von Lyncker, der Vertreter des Auswärtigen Amtes,
Wirkl. Geh. Rat v. Treutler, Oberſtmarſchall Fürſt zu
Fürſtenberg, Hausmarſchall Freiherr von Lyncker, die Gene-
räle à la suite v. Gontard, v. Chelius, die Flügeladju-
tanten Oberſtleutnants v. Mutius, v. Eſtorff, Graf v. d.
Schulenburg, die Majore v. Hahnke, v. Caprivi, Graf von
Moltke, der Ordonnanzoffizier Rittmeiſter Fürſt zu Lynar,
der ſtellvertretende Leibarzt Stabsarzt Dr. Wezel, Ober-
ſtallmeiſter Freiherr v. Reiſchach, Major Fürſt v. Pleß.
Die Manöverleitung hat in Freiburg in Schleſien Quartier:
Generalſtabschef der Armee General der Jnfanterie von
Moltke mit ſeinem Stabe, der öſterreichiſch- ungariſche und
der italieniſche Generalſtabschef nebſt den Militärattachees,
Graf Zeppelin als Gaſt des Kaiſers, die der Manöver-
leitung unterſtehenden Fernſprecher, Funker, Lichtſignal-
und Signalballontruppen. Der Kriegsminiſter wohnt in
Schweidnitz, Prinz Heinrich LXX. von Reuß in Neuhoff
bei Schmiedeberg. Herzog Ernſt Günther von Schleswig-
Holſtein bleibt beim Stabe des 5. Armeekorps. Der König
von Sachſen wohnt in ſeinem Séloſſe Syvbillenort, eine
Reihe von Generälen in Waldenburg. Die Manöbövergäſte
De T tßere und die fremdherrlichen Offiziere wohnen in

reslau.
mm

Die deutſchen Bundesfürſten und der freiwillige
Wehrbeitrag.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Jmmer wieder
wird auch in der Preſſe die Frage erörtert, in welcher Weiſe
die deutſchen Bundesfürſten ihr Verſprechen ein
löſen werden, durch Beiſteuerung eines freiwilli-
gen Wehrbeitrages ein Beiſpiel vaterländiſchen
Opferſinnes zu geben. Man fordert von ihnen eine bin-
dende Erklärung darüber, in welcher Höhe ſie die ein-
malige Abgabe leiſten wollen. Was in dieſer Frage ge-
ſchehen konnte, hat die Reichsregierung ſchon vor langer
Zeit getan. Der Reichsſchatzſekretär hat bei der Beratung
des Wehrbeitragsgeſetzes in der Kommiſſion für den Reichs
haushaltsetat mitgeteilt, daß die Fürſten aus
eigenem Antrieb ſich bereiterklärt hätten,
nach Maßgabe und in Anlehnung an das Geſetz einen
Beitrag von ihrem Vermögen an das Reich zu
entrichten. Er betonte dabei ausdrücklich, daß an der Feſt-
ſetzung dieſes Beitrages nicht kleinlich gerechnet werde und
daß, wenn eine Abrundung erfolge, dieſe jedenfalls nicht
nach unten erfolgen werde. Hiernach kann kein Zweifel
darüber beſtehen, daß die deutſchen Bundes-
fürſten, ſobald der Wehrbeitrag erhoben
wird, ihre Beiträge ſo entrichten, als wenn
ſie den Beſtimmungen des Wehrbeitrag-
geſetzes unterworfen wären.

Beginn der Bundesratsarbeiten.
Man ſchreibt uns: Am nächſten Freitag werden die

Ausſchüſſe des Bundesrats ihre Arbeiten wieder aufnehmen.
Es treten zunächſt die für Zoll- und Steuer-
weſen und für Handel und Verkehr zuſammen, um die vom
Reichsſchatzamt inzwiſchen fertiggeſtellten Ausführungs-
beſtimmungen zum Reichsſtempelgeſetz zu beraten.
Die Mitwirkung des Bundesrats für die Durchführung
dieſes Geſetzes iſt eine ſehr umfangreiche. Jn erſter Linie
hat er Anordnungen zu treffen wegen der Anfertigung und
des Vertriebes der Stempelmarken und geſtempelten
Formulare nach Maßgabe des Geſetzes und Vorſchriften
zu erlaſſen über die Form der Schlußnoten und über die Art
der Verwendung der Marken. Bei den Geſellſchaft s-
verträgen muß der Bundesrat die näheren Be-
ſtimmungen erlaſſen über die einſtweilige Ausſetzung der
Beſteuerung, wenn eine rechtzeitige Berechnung nicht mög-
lich iſt. Auch die Beſtimmung darüber, in welchen Fällen
die Feſtſtellung und Entrichtung der Abgabe bei ver-
ſchiedenen Behörden erfolgen kann, hat er zu treffen. Bei
den ausländiſchen Aktien, den Kuxen, Schuldver-
ſchreibungen und Zinsbogen beſtimmt der Bun-
desrat die Bedingungen zur Verſteuerung durch rechtzeitige
Verwendung von Stempelmarken ohne amtliche Mit-
wirkung. Er hat ein Formular feſtzuſtellen für die Anzeige
des Emittenten an die zuſtändigen Steuerſtellen. Bei
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Kauf und ſonſtigen Anſchaffungsgeſchäften
müſſen Beſtimmungen über die Erhebung der Abgabe und
über die zur Sicherung dieſer Erhebung erforderlichen Maß-
regeln getroffen werden für die Fälle, bei denen ein Kom-
miſſionär eine Kommiſſion über Wertpapiere durch Eintritt
als Selbſtkontrahent ausführt. Bei Beſteuerung von
Frachturkunden ſteht dem Bundesrat die Beſtimmung
darüber zu, ob und in welchen Fällen die Entrichtung der
Abgabe ohne Verwendung von Stempelzeichen erfolgen darf.
Für die Fahrkartenſteuer kann der Bundesrat be-
ſtimmen, daß bei Privatbahnen die Abſtempelung der
Karten ohne vorgängige Abgabenentrichtung bewirkt und
die Entrichtung erſt nach Verkauf erfolgt. Desgleichen
ordnet der Bundesrat an, wie die Steuererhebung für im
Auslande ausgegebene Fahrkarten, die im Jnlande Geltung
haben, erfolgt. Er kann auch für eine Uebergangszeit bis
zu einem Jahr ein anderes Verfahren bei der Stempel-
erhebung zulaſſen. Auch für die Grundſtücksüber-
tragung und die Verſicherungsverträge hat
der Bundesrat eine Reihe von Ausführungsbeſtimmungen
zu erlaſſen.

Die „Arbeitsloſen“.
Ein Beiſpiel für die „Notwendigkeit“ der Arbeitsloſen-

verſicherung, ſo meint man in gewiſſen Kreiſen, biete der
Umſtand, daß man in Berliner Kommunalkreiſen beantragt
hat, in Ausſicht genommene ſtädtiſche Arbeiten ſofort zu
beginnen, weil eine erhebliche „Arbeitsloſigkeit“ vorhanden
ſei. Aber haben wir denn Arbeitsloſigkeit? Auf dem Lande
gehen hier und da die Erntearbeiten ſchneckenhaft langſam
vonſtatten, weil die Arbeiter fehlen. Man ſagt
freilich den deutſchen Bauern und Gutsherren nach, daß ſie
lieber mit Polen und Ruthenen arbeiten, als mit deutſchen
Arbeitern, weil erſtere es billiger machten. Mit der Billig-
keit iſt es, wenn alles gerechnet wird, und das muß der
deutſche Arbeitgeber doch, nicht ſo weit her, dafür hat
er aber in den Fremdländern oft genug ein wenigege-
übtes, nicht ſonderlich arbeitswillige s und
manchmal unzu verläſſiges Arbeiterkorps, das er
gern mit deutſchen Arbeitern vertauſchte, wenn er ſie
nur bekommen könnte. Alſo in der Stadt klagt
man über Arbeitsloſigkeit und auf dem Lande über
Arbeiterman gel; das paßt ſchlecht zuſammen.

Wir ſind ſonſt, ſo bemerkt hierzu die „Deutſche Volksw.
Korreſp.“, keine geſchworenen Freunde amerikaniſcher Ver
hältniſſe. Aber das hat uns immer gut gefallen, daß zur
Erntezeit die Arbeiter aus der Stadt, manchmal auch die
Schüler und Studenten aus den Lehrſälen hinausziehen
und dem Farmer, für guten Lohn natürlich, beim Ein-
bringen der Ernte helfen. Es könnte in Deutſchland auch
nicht ſchaden, wenn zur Erntezeit die Fabriken ihren Be-
trieb einſchränkten, ſoweit es denn eben nach Lage der je-
weiligen Verhältniſſe möglich iſt. und Arbeiter von den
Städten aufs Land hinauszögen, um bei der Beſchaffung der
Ernte die nötigen Kräfte zu ſtellen. Namentlich dem großen
Heer der Gelegenheitsarbeiter könnte ein ſolcher Arbeits-
wechſel gar nicht ſchaden. Manch einer würde wohl wieder
Geſchmack an Landaufenthalt und Landarbeit bekommen und
berechnen, daß er ſich bei dauernder Landarbeit
beſſer ſteht, als bei ſtädtiſcher Arbeit.

Aber die Sache liegt ſo, daß der Arbeiter wohl auf ſein
Recht auf Arbeit pocht, aber von einer Pflicht zur
Arbeit nichts hören mag. Er will nur Arbeit, die
ihm paßt, aber hält es nicht für nötig, in anderen Kreiſen
Arbeit zu ſuchen. Jm freien Amerika könnte er mit
ſolchen Grundſätzen hinter dem Zaunſterben, in
Deutſchland beſchafft man Notſtandsarbeiten
für ihn und unterſtützt ihn und die Seinigen aus der
Arm enkaſſe. Hätten wir jetzt ſchon eine Arbeitsloſen-
verſicherung, ſo würden wir im September ſchon Maſſen
anträge auf Arbeitsloſenrenten haben, undder Arbeiter würde ſich noch weniger als heute nach
Arbeit umſehen. Eine Arbeitsloſenverſicherung kann
es nur geben, wenn jeder Arbeiter von der Pflicht durch-
drungen iſt. wirklich Arbeit zu ſuchen. Arbeit
finden wird er dann ſchon immer. Warum fehlt
aber unſeren Arbeitern dieſes Pflichtgefühl zur
Arbeit? Vielleicht iſt eine ſozialdemokratiſche
Zeitung einmal ſo gütig, dieſe Frage zu beantworten.

Der gegenwärtige Stand der „Stillbeihilfen“ in Preußen.
Ueber -den gegenwärtigen Stand der Stillbeihilfen jn

Preußen wird uns folgendes mitgeteilt: Es gelangen zur-
zeit in 323 deutſchen Gemeinden Beihilfen an ſtillende
Mütter zur Verteilung. Dieſe Unterſtützungen werden in
zweierlei Form gewährt, teils in barem Gelde, teils
in Nahrungsmitteln. Von den 323 Gemeinden
zahlen bares Geld 152 Gemeinden, in den übrigen 171
Gemeinden werden Naturalien verteilt. Jn dieſen Fällen
beſteht die Unterſtützung meiſtens in der Lieferung von
Milch, die in Tagesrationen von je einem Liter für die
Dauer von drei Monaten zur Verfügung geſtellt wird. Jn
15 Gemeinden gibt es im Anſchluß an Fabriken Stillſtuben
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oder Stillkrippen. Daß es ſich bei dieſen Unterſtützungen
um recht bedeutende Geldſummen handelt, erkennt man,
wenn man hört, daß die Stadt Berlin im letzten Jahre die
Summe von 180 000 Mark für dieſen Zweck aufgewendet
hat. Allerdings ſteht Berlin mit dieſer Summe weitaus an
erſter Stelle. Dennoch ſind die anderen Gemeinweſen,
darunter auch ſolche kleinen Umfanges, mit anſehnlichen Be-
trägen an der Geſamtſumme beteiligt. 248 Gemeinden
gaben ihre Geſamtausgaben mit 708 700 Mark an, ſo daß
jede dieſer Gemeinden durchſchnittlich im Jahre etwa 3000
Mark für Stillbeihilfen bereitſtellt. Uebrigens findet ſich
in den letzten Jahren faſt überall ein Anſteigen der
für dieſen Zweck eingeſtellten Etatsmittel. Bemerkenswert
iſt noch die Tatſache, daß die meiſten Gemeinden ſcharf be-
tonen, daß die Gewährung von Unterſtützungen an ſtillende
Mütter den Charakter von Armenunterſtützungen nicht
hat, und daher den Verluſt irgend welchey. Bürgerrechte
nicht nach ſich zieht.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Der Kaiſer ſtiftete anläßlich ſeiner Anweſenheit in, Poſen

30 000 Mk. für Jugendpflege.
Eine Kaiſerjubiläums- Stiftung für innere Koloni-

ſation. Ueber eine bemerkenswerte Stiftung für innere
Koloniſation, die aus Anlaß des Regierungsjubiläums des
Kaiſers gemacht worden iſt, wird uns mitgeteilt: Die Ge-
meinde Richrath-Reusrath will mit Hilfe einer
Stiftung zur Erinnerung an das Regierungsjubiläum des
Kaiſers und die Jahrhundertfeier der Befreiungskriege in
größerem Umfange innere Koloniſation betreiben. Sie
hat zu dieſem Zweck ein Kapital von 100 000 Mark feſt-
gelegt, das dazu dienen ſoll, Wohnland zur Seßhaft-
machung von Arbeitern und urbares oder urbar zu
machendes Land für die Beſiedlung von Kleinbauern
zu erwerben. Vorgeſehen ſind nur Häuſer für eine und
zwei Familien. Jede Spekulation mit den Grundſtücken
wird durch Auflage von Benutzungsbeſchränkungen, des Vor
kaufs- und Wiederkaufsrechts, durch Bildung von Renten-
gütern, durch Abgabe im Erbbau oder durch ähnliche Maß-
regeln verhindert. Das Kapital ſoll durch Ueberſchüſſe aus
der Umſatz- und Zuwachsſteuer vermehrt werden.

Keine Herbſttagung des Landtages. Wie die „D. T.-Ztg.“
hört, wird höchſt wahrſcheinlich keine Herbſttagung des
Landtages ſtattfinden, und zwar wird die Herbſttagung in
der Hauptſache deswegen unterbleiben, weil es unmöglich ſein
dürfte, den Etat bis Ende November fertigzuſtellen.

Beendigung des Werftarbeiterſtreiks. Die Arbeitsnach-
weiſe für Werftarbeiter ſind am Sonnabend wieder eröffnet
worden. Da ſich Arbeiter aller Kategorien melden, dürfte ſich die
Wiederaufnahme der Arbeit glatt vollziehen, wenn auch bis zur
vollſtändigen Wiederherſtellung des Werftbetriebes noch einige
Tage vergehen werden.

gausland.
Vom Balkan.

Die Konferenzen zwiſchen den bulgariſchen
und den türkiſchen Delegierten werden am
8. September beginnen. Der Militärgouverneur von Kon
ſtantinopel, Oberſt Dſchemal Bei, iſt zum militäriſchen Be
rater der ottomaniſchen Delegation beſtellt worden.

Japan und China.
Der Direktor des japaniſchen politiſchen Bureaus im

Miniſterium des Aeußern, Abé, wurde Freitag abend durch
Dolchſtiche ſchwer verletzt. Dieſer Anſchlag ſcheint
entweder mit einer Bewegung gegen das Miniſterium aus
Anlaß der Vorfälle in Nanking im Zuſammenhang
zu ſtehen oder auf einer Verwechſelung Abés mit Sunyatſen
zu beruhen, dem Abs ſehr ähnlich ſieht.

Cuftfahrt.
Das neue Marineluftſchiff „L. 2“

iſt Sonnabend nachmittag 3 Uhr 45 Min. unter Führung des
Grafen Zeppelin zu ſeiner erſten Werkſtättenfahrt in Friedrichs-
hafen aufgeſtiegen.

Unfall eines Marineflugzeuges.
Ein Marineflugzeug iſt auf dem Fluge von Wilhelms-

haven nach Helgoland Sonnabend abend zwiſchen der Jnſel und
der Düne ins Waſſer gefallen. Ein Waſſerſchuh brach
ab. Es wurde niemand verletzt. Die erſte Hilfe leiſtete ein
Motorboot von Helgoland.

Vermiſchtes.
Zur Abſchaffung des Perſonenadels in Württemberg.
Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man an, ſo ſchreibt die

„N. G. C.“, daß der Abſchaffung des an beſtimmte Ordensklaſſen
geknüpften Perſonaladels, wie ſie jetzt in Württemberg erfolgt
iſt, in nicht allzu langer Zeit die gleiche Maßregel in
Bahern folgen wird. Nach dem Edikt vom 26. Mai 1818 über
den bayeriſchen Adel (5. Beilage zur Verfaſſungsurkunde) ſchließt
der Beſitz des Verdienſtordens der bayeriſlſchen Krone und des
Militär-Max-Joſeph-Ordens das Recht zum perſönlichen Ritter-
ſtand in ſich. Aber es iſt notwendig, daß die Ritter dieſer Orden
ſich zuvor in die Ritterklaſſe der königlich bayeriſchen Adels-
matrikel für ihre Perſon eintragen laſſen. Sonſt werden ſie, ſeit
dem Jahre 1881, nicht als adlig betrachtet und angeſprochen. Es
iſt alſo in ihr Belieben geſtellt, ob ſie bürgerlich bleiben oden
adlig werden wollen Die Zahl der bayeriſchen „Perſonal-Edel-
leute“ iſt ziemlich groß, und es ſind darunter viele Männer der
Kunſt und der Wiſſenſchaft, auf die Bayern ja ſtets eine ſo ſtarke
Anziehungskraft ausgeübt hat. Durch den Verdienſtorden der
bayeriſchen Krone ſind u. a. Franz Stuck, Franz Lenbach, Franz
Defregger, drei bayeriſche Bauernſöhne, in „Ritter von“ ver-
wandelt worden, und es mag die vielen Bewunderer der Kunſt
Franz von Lenbachs intereſſieren, zu hören, daß dieſem Künſtler
am 11. Mai 1882, als er den Verdienſtorden der bayeriſchen
Krone empfing, das Wappen beſtätigt wurde, das ſeine Vor-
fahren ſchon 1628 vom Erzherzog Leopold von Oeſterreich er-
halten hatten, nämlich ein quergeteilter Schild, der in der oberen,
ſilbernen Hälfte einen roten Löwen und unten, in Rot, einen
ſilbernen Wellenbalken zeigt.

Die Luftſchiffahrt im Balkankriege.
Bereits der Krieg der Italiener in Tripolis hatte die erſten

Verſuche gezeitigt, die neue „Luſtwaffe“ bei militäriſchen Expe-
ditionen nußbar zu machen. Konnte jene Anwendung nur recht
primitiv genannt werden und in ihren Ergebniſſen einigermaßen
enttäuſchen, ſo kann man andererſeits nicht beſtreiten, daß der
„Aerodienſt“ im Balkanfeldzuge wertvolle Reſultate aufzuweiſen
gehabt hat. Der ſoeben von dem Könige von Rumänien erlaſſene

Armeebefehl, der den Militärfliegern ſeine Anerkennung
ausſpricht, gibt uns (nach all den mehr oder minder phantaſtiſchen
„Nachrichten vom Kriegsſchauplatze“) Gelegenheit, gkti i el l
feſtzuſtellen, von welchem Nutzen die allermodernſte Kriegs-
waffe ſpeziell für die Operationen des rumäniſchen Heeres ge-
weſen iſt. Während bei den anderen Balkanſtaaten von einem
regulären Aerodienſt nicht geſprochen werden kann, war einſolcher in der rumäniſchen rm ſchon ſeit längerer Zeit ein-
gerichtet. Von den bemerkenswerten Rekognoszierungsfahrten, die
die Militärflieger unternahmen, nennt der Armeebefehl die fol-
genden: Der Leutnant Fotesco, Pilot, fuhr in Begleitung des
Hauptmanns der Reſerve, Arion, von Calafat in der Richtung
nach Belogradgic ab. Die Luftſchiffer machten mehrere bulga-
riſche Truppenabteilungen ausfindig, die auf dem Marſche nach
Vidin begriffen waren. Sie kehrten, trotzdem die Feinde zwei
Kanonenſchüſſe auf den Aeroplan abgegeben hatten, unbeſchädigt
nach ihrem Abflugpunkte zurück. Als ſie ihre zweite Auf-
klärungsfahrt unternahmen, geriet der Aeroplan in einen Wirbelſturm und wurde zerſtört. Vahrend der Hauptmann Arion un-
verletzt blieb, wurde Foteso ſchwer verwundet. Für die bewieſene
Tapferkeit erhielten die beiden Luftſchiffer die Militärmedaille.

Der Leutnant Capsha, Pilot, fuhr mit dem oben genannten
Hauptmann Arion von Segarcea ab, rekognoszierte die ganze
Gegend auf Boravein zu und ſtellte feſt, daß keine feindlichen
Streitkräfte ſie beſetzt hatten Wenige Tage ſpäter ſignaliſierte
Leutnant Capsha der rumäniſchen Kavallerie eine bulgariſche
Brigade, die ſich in das Terrain bei Ferdinandvo begab.

Das erſte Armeekorps wurde auf ſeinem Marſche über
Vratza, Metzdra, Orhanie, Araba-Konak, Sarandji, Sofia fort-
während von der Aeroplanflotille geleitet. Speziell führten die
Luftſchiffer die Truppen gefahrlos durch das Gelände des Balkan-
gebirges, indem ſie Rekognoszierungsfabrten über den Givfeln
der Berge in der Höhe von mehr als 2600 Metern unternahmen.
Sie hielten den Generalſtab über alles, was ſich aus der Höhe
erkunden ließ, ſo vorzüglich auf dem Laufenden, daß der Kom-
mandant des erſten Korps, Cottesco, ſie im Namen des Königs
zur Anerkennung der geleiſteten Dienſte offiziell im Armeebefehl
aufführt. Hinzugefügt wird, daß der moraliſche Eindruck, den
die mit großer Sicherheit und in unerreichbarer Höhe kreuzenden
Aeroplane auf die bulgariſchen Truppen ausübten, ein ſehr
großer geweſen ſei. Es ſcheint nach dem vorliegenden offiziellen
Bericht, daß die neue Militärwaffe, wenigſtens was die Rolle im
Rekognoszierungsdienſte anbelangt, ihre Feuerprobe im modernen
Kriege vorzüglich beſtanden hat.

Das deutſche St. Cyr.
Am 1. September waren es 40 Jahre, daß in Groß

Lichterfelde der Grundſtein zur Hauptkadetten-
anſtalt im Beiſein Kaiſer Wilhelms des Großen gelegt wurde.
Die Räume der alten, in der Friedrichſtraße gelegenen Anſtalt
vermochten die mit der Vergrößerung der Armee anwachſende
Zahl der Zöglinge um ſo weniger aufzunehmen, als nach der
Einigung Deutſchlands der Zudrang auch aus außerpreußiſchen
Landesteilen einſetzte. Zudem konnte es nur im Jntereſſe des
Gedeihens der Zöglinge liegen, die Anſtalt aus Berlin hinaus
dahin zu verlegen, wo die jugendlichen Lungen reine Luft atmen,
die für das rauhe Soldatenhandwerk zu ſtählenden Körper ſich
unbeengt tummeln konnten. Eine Pflanzſtätte des altpreußiſchen
Geiſtes der Treue gegen den Kaiſer und König, der Liebe zum
Vaterlande, des Gehorſams und Pflichtgefühls ſollte auch dieſe
Anſtalt nach den Worten des Kaiſers werden, ſo wie es ihre Vor
gängerin geweſen war.

Jm Sommer 1878 war der Bau vollendet und am 3. Sep-
tember erfolgte die Ueberſiedelung in die neuen Räume! Jn
dem Weſen der Anſtalt, die einen großen Teil des Offizierkorps
der Armee ergänzt, liegt es, daß die Erziehung ein ausge-
ſprochen militäriſches Gepräge trägt. Neben den ſich etwa in den
Bahnen eines Realgymnaſiums bewegenden wiſſenſchaftlichen
Studien gehen turneriſche, militäriſche und ſportliche Uebungen
einher. Während die Voranſtalten die unteren Klaſſen bis Ober-tertig enthalten, wird hier a Penſum der Sekunda und Prima

durchgearbeitet. Um einer Ueberfüllung der Klaſſen vorzu-
beugen, werden Parallelklaſſen eingerichtet. Nach Abſolvierung
der Sekunda legt der Zögling eine Prüfung ab, auf Grund deren
er entweder als Fähnrich in die Armee eingeſtellt oder in die die
Stelle einer Kriegsſchule vertretende. Selekta aufgenommen
wird, aus der er dann als Offizier in die Armee tritt. Auf
Wunſch oder bei ergänzungsbedürftiger körperlicher Entwicklung
erfolgt bei einer Anzahl die Uebernahme in die Prima, nach
deren Ablauf ſie eine dem Abiturientenexamen der Gymnaſien
gleichzuachtende Prüfung zu beſtehen haben und damit die Be-
rechtigung erwerben, auch andere, dem Gymnaſiaſten offen-
ſtehende Berufe zu ergreifen. Treten ſie in die Armee über, ſo
müſſen ſie wie die Fähnriche eine Kriegsſchule beſuchen, erhalten
aber als Ausgleich für die durch die Prima bedingte Zeitver-
ſäumnis ein entſprechend vordatiertes Offizierspatent. Liegt
der wiſſenſchaftliche Unterricht zum großen Teil in Händen von

Zivillehrern, ſo werden die militäriſchen Fächer von beſonders
hierzu qualifizierten Offizieren gegeben; ebenſo liegt die ge-
ſamte Erziehung und Beaufſichtigung in den Händen von Offi-
zieren. Rein militäriſch iſt die Organiſation der Anſtalt. Wie
ein Truppenteil der Armee iſt ſie in 10 Kompagnien eingeteilt,
deren 5 zu einem Bataillon gehören. An ihrer Spitze ſteht der
Kommandeur, dem als Berater in Fragen des Unterrichts eine
Kommiſſion zur Seite geſtellt iſt.

Es ſind beſonders für die, die ſchon ein Vorkorps beſuchten,
lange Jahre ſtrammer Erziehung, der Entſagung gegenüber der
Freiheit des Gymnaſiaſten, und ernſter Arbeit gar mancher
ſehnſüchtige Blick ſchweift hinaus, dahin, wo es keine Kompagnie-
appells, keine ſoldatiſch regulierte Uhr, kein Knöpfeputzen und
nicht jene unvermeidlichen Schrippen als erſten Gruß des er-
wachenden Tages gibt und trotzdem denken ſie alle mit Stolz
und Befriedigung an die Zeit zurück, die ſie zu brauchbaren
Menſchen hämmerte, die ihnen aber auch manch unauslöſchliche,
ſchöne Erinnerung ließ und ihnen manchen treuen Freund für
das Leben ſchenkte. Sie laſſen auch wirklich nicht die Köpfe
hängen! Mit runden Backen und fröhlichem Blick, als könnte
der Himmel gar nicht anders als voller Geigen hängen, laufen
ſie einher, und nur auf die Mienen derer, die wie der Unter-
offizier in der Armee ein Häuflein jüngerer Kameraden zu
hüten haben, lagert mitunter der Ernſt einer erſten Verant-
wortung im Dienſte des Königs: da ſind Stubenälteſte, da ſind
die ſogenannten Kompagnieführer alo rechte Hand des Haupt-
manns ſelbſt, die in dem inneren Dienſte der Anſtalt die erſten
Proben ihrer Befähigung zum Erzieher ablegen müſſen. Erſte
Sorgen! Aber ſie haben noch das Gute, das Selbſtbewußtſein zu
ſtärken! So eine Stube oder eine Kompagnie beherbergt nämlich
nicht lauter kleine Unſchuldsengel! Das wäre zu viel verlangt
und nicht einmal ſchön! Wo bliebe der Wagemut, wo bliebe die
Stirn, die ſpäter den Stürmen des Lebens trotzen ſoll, wo bliebe
endlich der Humor jener beſte Freund, wenn nicht mal ein
Schwabenſtreich ausgeheckt und ausgeführt würde!

Auch die Kadettenanſtalt wird eng berührt durch die Heeres-
vermehrung! Erhöhter Zudrang fordert auch von ihr erhöhte
Leiſtungen, und nirgends kann mehr davon abhängen, daß die
Erfolge der Arbeit ſich auf gewohnter Höhe halten, als in der
Pflanzſtätte des Offigzierkorps.

Die grauſige Bluttat des Lehrers Wagner.
Wie aus Angaben in den Schriftſtücken des Lehrers

Wagner hervorgeht, hat er ſeine ſchreckliche Tat be-
gangen, um ſich dafür zu rächen, daß er ſeine Frau wegen der
Folgen eines Liebesverhältniſſes heiraten mußte. Jn ſeinem
Schriftſtück und 3 Briefen, von denen er zwei in Groß-Sachſen-
heim zur Poſt gab, hat er ſeine Untat planmäßig ausgearbeitet
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und vollſtändig logiſch geſchildert.
Gerichtskommiſſion nach Bietigheim und von dort mit dem Rade

Er fuhr nach Anſicht der

22 ühlhauſen. Unterwegs gab er die zwei Briefe in GroßSachſenheim auf, deren nhart ſich vollſtändig mit dem dritten

den die Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmte, decken. In dem be
ſchlagnahmten Briefe gibt Wagner an, daß er die Tat ſchon ſeit
6 Jahren geplant habe und ſie endlich zur Ausführung bringe
Aus der riftweiſe des Briefes geht die ruhige und plan-
mäßige Ueberlegung Wagners hervor. Wagner ſtellte ſich längere
Zeit tot; erſt als er unter der Obhut eines Gendarmen im
Armenhauſe lag, gab er ſeine Verſtellung auf. Er ließ die
Aeußerung fallen, daß es ihm nicht m gereicht habe, ſich
elbſt eine Kugel beizubringen. Bei der Vernehmung verſuchte

r Oberamtsrichter erſt längere Zeit vergebens etwas aus dem
Mörder herauszubringen. Schließlich ließ er ſich zu dem Ge.
ſtändnis herbei, daß er die Motive der Tat ganz
genau brieflich aus gearbeitet habe und daß man
alles erfahre, wenn man ihn nach Vaihingen bringe. Seine
Tat ſei als Racheakte gegen die Einwohner-
ſchaft Mühlhauſens anzuſehen; er habe ſich ſchon ſeit
6 Jahren damit beſchäftigt. Schließlich geſtand er noch ein, daß
er in Degerloch ſeiner Frau und ſeinen vier Kindern den Hals
durchſchnitten habe. Die Gerichts kommiſſion gelangte
einſtimmig zu der Anſicht, daß die Tat Wagners
bei klarem Verſtande, in voller Ueberlegun
und durchaus nicht im Wahnſinn ausgeführt ſei
Zu dem gleichen Ergebnis kamen auch die beiden
Aerzte, die in Mühlhauſen dem Schwerverletzten Verbände
anlegten. Zum Schutze des Mörders gegen die Volksmenge
mußten zeitweiſe 6 Gendarmen aufgeboten werden.

Bei ſeiner Vernehmung gab der Mörder Wagner dem
„Schwäbiſchen Merkur“ zufolge an, er habe die Welt durch
ſeine Schreckenstat zum Entſetzen bringen wollen
Weiter erklärte er, er habe ſchon vor Jahren ſchwere Delikte
ſexueller Natur verübt. Der Gedanke daran habe ſich nicht durch
die Länge der Zeit abgeſchwächt, ſondern noch verſtärkt. Aus den
Anſpielungen von Perſonen, mit denen er verkehrte, habe er ge
ſchloſſen, daß ſie Kenntnis von ſeinen Delikten hätten und er
habe ſich entſchloſſen, aus dem Leben zu ſcheiden. Auf die Frage
warum er die Tat in Mühlhauſen begangen habe, gab Wagner
an, er hätte wohl gegen die einzelnen Menſchen nichts, aber weil
Mühlhauſen die Stätte ſeiner ſexuellen Verirrungen geweſen ſei
wollte er ſich an der ganzen Gemeinde rächen. Er hätte die Ab
ſicht gehabt, ſich nach der Tat ſelbſt zu erſchießen. Bei ſeiner
Vernehmung zeigte Wagner volle Denkfähigkeit, formvollendete
Ausdrucksweiſe und eine große geiſtige Energie.

x

Eine aufregende Verbrecherjagd ſpielte ſich in der Nacht
zum Sonnabend im Süden der Stadt Berlin ab. Drei Männer
waren in das Kolonialwarengeſchäft des Kaufmanns Walter
Jeſchke, Fontane- Promenade 11, eingedrungen und dabei von
einem heimkehrenden Hausbewohner geſtört worden; ſie flüch-
teten mit einem Teil des geſtohlenen Gutes (meiſtenteils Lebens-
mittel) unter dem Schutze der Dunkelheit über die Dächer der
Freiligrath, Urban- und Camphauſenſtraße. Nach ſtunden-
langem Suchen wurde einer der Einbrecher auf dem Boden des
Hauſes Urbanſtraße 25 gegen 56 Uhr früh durch einen Schutz-
mann feſtgenommen. Nach ſeinem Namen befragt, behauptete
er, ein Zimmermann Wilhelm v. Bülow zu ſein, geboren am
28. Juli 1881 zu Neuburg im Kreiſe Parchim, und in Neukölln,
Kneſebeckſtraße 50, zu wohnen. Ob dieſe Angaben ſtimmen,
dürfte ſich bald herausſtellen. Faſt zu derſelben Zeit wurde der
zweite Einbrecher, anſcheinend ein Ausländer im Alter von etwa
35 Jahren, auf dem Boden des Hauſes Camphauſenſtraße 3 von
Hausbewohnern bemerkt und von der Verwaltersfrau feſtge-
halten. Er riß ſich aber los und ſtürmte die Treppe hinab.
Hierbei gab er auf herbeieilende Mieter des Hauſes zwei
Schüſſe aus einer Browningpiſtole ab, ohne jemand zu
treffen. Als ihm im zweiten Stock der Schutzmann Mehrow
entgegentrat, rief er ihm zu: Platz! oder ich ſchieße! Dabei hielt
er die geladene Piſtole in der rechten Hand. Jn der linken
hielt er ein Meſſer, einen ſogenannten Nicker. Der Beamte kam
jedoch dem Einbrecher zuvor und feuerte eine Kugel auf ihn ab,
die in den rechten Oberſchenkel drang. Trotz der Verletzungen
rannte der Angeſchoſſene an dem Schutzmann vorbei und
flüchtete über die Straße in den Flur des gegenüberliegenden
Hauſes Camphauſenſtraße 31. Als der Beamte ihn hier feſt-
nehmen wollte, bedrohte ihn der Einbrecher mit einem Meſſer,
ſo daß Mehrow einen zweiten Schuß abfeuerte, der dem Ein-
brecher den linken Fuß verletzte. Jetzt konnte endlich ſeine
Siſtierung erfolgen. Man brachte ihn nach dem nahen Kranken-
hauſe Am Urban, wo er als Polizeigefangener darniederliegt.
Der ſchwerverletzte Einbrecher verweigert bisher jede Auskunft
über ſeine Perſönlichkeit. Der dritte Komplize iſt entkommen.
Er konnte bisher nicht ergriffen werden.

Keine Cholerg in Montenegro. Die Meldungen von Erkran-
kungen an Cholera in Montenegro entbehren nach amtlicher Mit-
teilung jeder Grundlage. Jn Montenegro hat ſich kein einziger
Cholerafall ereignet.

Schwere Exploſion. Bei einem Feuerwerk in Aubervillers
in Frankreich iſt Sonnabend nachmittag 2 Uhr eine heftige Explo-
ſion erfolgt, bei der fünf Perſonen getötet und zehn verletzt
wurden. Die Exploſion war überaus heftig. Ein Werkmeiſter
und vier Arbeiter wurden vollſtändig auseinandergeriſſen und
200 Meter weit fortgeſchleudert. Steine wurden weggeſchleudert
und verwundeten eine Anzahl in der Nähe beſchäftigter Arbeiter.

Eine Geldſendung der Kantonalbank in Schaffhauſen an den
Sitz Zürich der Schweizeriſchen Nationalbank mit 50 000 Fres.,
aus Banknoten und Metallgeld beſtehend, iſt geſtohlen
worden. Der Jnhalt des Wertbeutels wurde durch Papier
ſchnitzel und Blei von ungefähr gleichem Gewicht erſetzt.

Schwerer Wolkenbruch. Jnfolge eines plötzlichen Wolken-
bruches ertranken 150 Männer, Frauen und Kinder, welche einen
Nebenfluß des Beas in der Gegend von Hoſhiarpur in Jndien
überſchreiten wollten. Nur wenige Leichen wurden geborgen.

Das „Mirakel“ in Dresden. Das Deutſche Theater wird am
19. und 20. September mit dem „Mirakel“ von Karl Vollmoeller,
Muſik von Engelbert Humperdinck, in Dresden gaſtieren. Die
Vorſtellungen finden in dem von Heilmann und Littmann er-
bauten, Direktor Sarraſani gehörigen großen Theater ſtatt, das
damit ſeiner eigentlichen Beſtimmung übergeben wird.

Landwirtſchaft.
Hengſtprämiierung zu Stendal. Jm Anſchluß an die

diesjährige Hengſtkörung, die am Donnerstag in Stendal ſtatt
fand, erfolgte am Freitag die Prämiierung von Pribvat-hengſten. Zu der Prämtierungskommiſſiont gehörten die
Herren: Geſtütsdirektor von Henninges- Kreuz b. Halle
Eröllwitz als Vorſitzender, Major a. D. von Jagow-Schloß Calber
wiſch, Profeſſor Dr. von Nathuſius- Halle (Saale),
Rittergutsbeſitzer J. Bollig-Sophienhöhe, Rheinland, und Guts
beſitzer Fr. DeſträeStüttgerhof (Rheinland). An Preiſen
ſtanden zur Verfügung: 8000 Mark Staatsgelder, 1 ſilberne
Staatsmedaille, 1 bronzene Staatsmedaille, ſilberne und bronzene
Kammermedaillen und Kammerdiplome und 1 Ehrenpreis des
Pferdezuchtverbandes im Werte von ca. 100 Mark für den beſten
ſelbſtgezogenen Hengſt. Angemeldet waren für r 1725, für Angeldpreiſe 14 und für Vorangeldpreiſe 23 Hen te.
Verliehen wurden 18 Leiſtungspreiſe, 6 Angeldpreiſe, 5 Vor
angeldpreiſe und 1 Ehrenpreis. Durch den Oberlandſtallmeiſter
wurden von der Königlichen Geſtütsverwaltungfolgende Hengſte angekauft: König, Beſitzer H. Bauermeiſter
Löbnitz; Kuno, Beſitzer derſelbe; Küraſſier, Beſitzer “g
ſelbe; Kraft, Beſitzer derſelbe; Jgel, Beſitzer B. LöweAlt

Bunk für Handel und Induſtrie ngre Filiale Halle a. S.,
Alte Promenade 3, gegenüb. d. Stadttheat.
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Frrurteilt. Er 4Scoffengerichtsurteil legte er Berufung ein, welche jedoch ver

worf

vie Maurergeſellen Paul

nan nur, um darin ihren Hunger zu ſtillen.
nd Vurſt,
auch

brechen ihre Beute nicht, da ſie kein Geld fanden. Beide ſind

innigen Streich nun mit

fängni

Kanzler, Beſitzer derſelbe; Kobold, Beſitzer
elbe; Komet, Beſitzer derſelbe; Kiebitz, Beſitzerde yfeGethlingen II; Kalkigf, Veſiter derſelbe.

8 Die 21. Auktion der Viehverkaufsvereinigung Bismark
umgegend, die am kommenden Mittwoch, den 10., undW rerstag, den 11. Dezember in der Verkaufshalle der Ver-

gung am Bahnhof Bismark- Stadt abgehalten wird, hat
A weit größeren Umfang als die vorige Auktion am 18. und
r uguſt. Es werden diesmal 843 Tiere zum Verkauf geſtellt
19. den. Es ſind angemeldet: 107 tragende und friſch-
wiſchende Kühe, 260 tragende Färſen und 476
mrken, Ochſen und güſte Rinder. Es wird nach
ich verſichert, daß es ſich durchweg um gutes und erſt
iſtges Material aus guter Zucht handelt.

G.erichtsſaal.
alle (Saale), den 5. September.

Grundloſe Mißhandlung.
Das Bitterfelder Schöffengericht hatte den Gelegenheits-

beiter und Muſiker Karl Riecke wegen vorſätzlicher gefähr
r Körperverletzung unter Verſagung mildernder Umſtände
rn Mindeſtſtrafmaß von zwei Monaten Gefängnis
u iſt ſchon mehrmals vorbeſtraft. Gegen das

en wurde.
Leichtſinnstat eines Sergeanten.

Der Steindrucker Walter Wohlgemuth diente längere
t bei der Schutztruppe in Südweſtafrika und brachte es dort
zum Ser eanten. Nach ſeiner Entlaſſung in die Heimat

ich ſeinem früheren Berufe wieder zuwenden. Leiderwie er ſiy auf der Wanderſchaft, auf derer ſich erſt eine Zeit lang au
pringer kennen lernte. Am

Juli ſtiegen beide bei Könnern in eine Arbeiterkantine ein,

z. Sie aßen Brotkonnten dann aber der Verſuchung nicht widerſtehen,
die Türen zum Mannſchaftsraum und zum tor zu er

Sie eigneten ſich dort allerlei Geräte an; bedeutend

x noch unbeſtraft. Sie wert ihren unbegreiflich
je dreis wegen ſchweren Diebſtahls büßen.

Bedauerliche Trinkunſitten an Stellungsta gen.
Nach der Muſterung am 4. März in Merſeburg hatte ſich eine

Monaten e

Anzahl Stellungspflichtiger aus Dörfern der Umgegend bei ihrem
durch Kötzſchen arge Rohheiten infolge alkoholiſcherde ung San darunter der Maurer Hermann Rößler

S Körbisdorf. Das Schöffengericht in Merſeburg mußte wegen
chreitungen etwa 10 Stellungspflichtige mit

Strafen belegen. Rößler als der Hauptſchuldige erhielt eine
Gefängnisſtrafe von zwei Monaten. Gegen dieſe legte er Be
rufung ein. Die ſah in der Tat einige Vergehen,
deren das h t ihn ſchuldig geſprochen hatte, nicht als

us

ver rohen Ausſ

enügend erwieſen an und verurteilke ihn mit Rückſicht auf die
ſiherige Unbeſcholtenheit und den damaligen Zuſtand des An-
gellagten zu einer Geldſtrafe von 120 Mark.

Sport und Jagd.
Ein ſchneeweißes Rebhuhn befindet ſich, wie uns geſchrieben8

rird, in einer Kette von fünfzehn Rebhühnern auf dem Jagd-
rebiere des Herrn Rittergutsbeſitzers Schwargzburger in Burg-
liebenau. Nach Möglichkeit ſoll die Seltenheit geſchont werden.

CLetzte Telegramme.
Deutſchöſterreich- ungariſcher Wirtſchaftsverband.

Berlin, 6. September. Zur Pflege und Förderung
ver gegenſeitigen Han delsbeziehungen zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn iſt von

maßgebenden Vertretern der Handelskreiſe Deutſchlands
ind Oeſterreich Ungarns die Gründung eines deutſch-

öſterreich- ungariſchen Wirtſchaftsverban-
des geplant, der in erſter Linie die praktiſche Annäherung
der wirtſchaftlichen Kreiſe beider Länder bezweckt in der
Erkenntnis, daß ein ſolcher Wirtſchaftsverband eine außer
gewöhnlich große volkswirtſchaftliche Bedeutung hat und
beſſer noch als jede Waffenbrüderſchaft das ſtärkſte
friedliche Bindemittel zwiſchen den engverbün-
deten Reichen iſt. Die Zentralſtellen Deutſchlands und
Oeſterreich-Ungarns wenden deshalb der Aktivierung des
Wirtſchaftsverbandes ihre vollſte Aufmerkſamkeit zu. Von
einem Komitee, an deſſen Spitze der erſte Vizepräſident des
Reichstages, Geh. Rat Dr. Paaſche, ſteht und dem hervor
ragende Vertreter von Deutſchlands Handel und Induſtrie
angehören, u. a. die Präſidenten und Vizepräſidenten einer
Reihe deutſcher Handelskammern, ſowie Vertreter von Groß
banken, ergeht zum 12. September eine Einladung zur
Tagung deutſcher und öſterreichiſcher Jnduſtrieller, die im
kleinen Kongreß-Saal derz internationalen Baufach-Aus-
ſtellung in Leipzig ſtattfindet. Die Verhandlungen der
Tagung erſtrecken ſich auf deutſch- öſterreichiſche wirtſchaft
liche Fragen, während für die nächſte Zeit eine Tagung
deutſcher und ungariſcher Jnduſtrieller geplant iſt.

Revolution in San Domingo.
Paris, 6. Sept. Jn San Domingo iſt eine neue

revolutionäre Bewegung ausgebrochen.
Die Verhandlungen der Türkei mit Bulgarien.

Konſtantinopel, 6. Sept. Die Ernennung Talaad Beis
und Halil Beis zu Unterhändlern mit Bul-
garien wird von manchen Seiten als ungünſtiges Zeichen
aufgefaßt, da beide der extremen Richtung des Komitees zu
gerechnet werden. Wie jedoch von unterrichteter türkiſcher
Stelle aus darüber erklärt wird, faſſen beide Unterhändler
ihr Amt im Gegenteil im konzilianteſten Sinne auf und
Waren ſich in jeder Beziehung um eine Verſtändigung be-
mühen.

Chemnitz, 6. Sept. Die heute hier ſtattgefundene Auf-
ſichtsratsſitzung der Elektrizitäts geſellſchaft
vorm. Hermann Pöge in Chemnitz hat beſchloſſen,
eine Dividende von 72 Prozent (wie im Vorjahre) in Vor
ſchlag zu bringen.

Börſen- und Handelsteil.
Todesfall. Der Großinduſtrielle Henry Menier,

Mitbeſitzer der Schokoladenfabrik, iſt, 60 Jahre alt, in Paris
geſtorben.

Die Salpeterinduſtriellen Chiles haben eine nationale
Vereinigung gegründet, um ihre Induſtrie zu fördern und
das insbeſondere in der Gegend von Taltal feſtgelegte chileniſche
Kapital zu retten, ferner, um die Konkurrenz in dem Angebot
und dem Verkauf des Salpeters der Pampas auszuſchließen und
endlich, um eine Vereinigung zu bilden, um dadurch Betriebs-
kapitalien zu erhalten, daß eine gemeinſame ſolidariſche Garantie
aller chileniſchen eintritt. Die Regierung hat
Liegenſchaften der Salpeter-Compagnie von Valparaiſo erworben,
welche die Salpeterfelder von Aguaſanta ausbeutet, und wird den
Verſuch machen, durch ſparſamen Betrieb den Preis des Sal-
peters herabzuſetzen.

Die Gewerkſchaft Neuſtaßfurt nahm den neuen Schacht VI
bei Staßfurt in Betrieb. Die Kalilager werden in einer Tiefe
von 460 Metern abgebaut. i

Von der New-Yorker Baumwollbörſe. Der Kaukusbeſchluß
des amerikaniſchen Senates, den Baumwolltermin-
handel zu beſteuern, zeitigte Freitag nachmittag an der
NewYorker Baumwollbörſe einen faſt panikartigen Zu

and.
m Höchſtſtand

Weizen (Normalgew. 766 g)
VLoko inl.*) (per 1000 kg) 195 197
do. abfall.

Auguſt
Dezember

Mai **KNRo gen (Normalgew. 712 g):
Loko inl.“)(per 1000 kg) 162

abf ll. nMai
September
Dezbr.

Gerſtef) (per 1000 Kg)
Futterg., leichte inl. 158 1665

do. ſchwere 166 174
Wintergerſte, inländ.
ruſſ. u. Donau leichte 140--144
amerikan,

afer (Normalgew, 4b0 g):an ſa 1000 176 190
168 175do, mittel do.

do. gering do.
mit Geruch

Weizen (Normalgew. 756 g):
nl.(p. 1000 kg) ab Bahn 194--195

uguſt —2Sept. 202 199Okt. 200 199Dezemb. 201 201Mai 205 206Roggen (Normalgew. 712 g):
n. (p. 1000kg)ab Bahn 161 161

ept. 163 162Oktbr. 165 165 165
Dez. 1664 166 166 166
Mai 171 170Mais (ohne Ang. d. Prov.):
amerikan, mixed
runder 142-162 (ab Kahn)
Juli

ab Bahn und Wagen frei.
Berliner Mittagsbbörſe. (Notierung der Produktenbbhrſe.)

Die Preiſe gaben zwei Dollars per Ballen gegenüber
nach, und der Markt ſchloß unter allgemeinen

Liquidationen mit Nettoverluſten von 82 bis 42 Punkten.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) BVerlin, 6. Septbr.
Man s (p. 1000 kx) rer Wagen:

Amerik. mix. 70--172
runder 151 164Odeſſa Sweißer Natal

Erbſen'(per 1000 Kkg):
Jnl. u. ruſſ. Futterware

mittel 166 174feine Taubenerbſen 177--200
Viktoriaerbſen hKleine Kocherbſen
Weizenmehl per 100 Kkg)

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 24.25 28.25
Roggenmehl (per 100 Kkg):

Nr. O u. brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 20.30--22.380

Weizenkleie:
grobe und feine 10.25 10.75
ſtoggenkleie 10.40--10.90
Seradella
Lupinen, gelbe

blaue
frei Wagen und ab Bahn.

Hafer (Normalgew. 450g):
inländ. fein 171 184
mittel 1e3-170, gering
Sept. 163 163 163
Okt.

Dezör. 166 166Mai
Weizenmehl (per 100 Kg):

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 24.00--26. 25

(feinſte Marken üoer Notkz).
Roggenmehl (per 100 kg):

Nr. O u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 20.30 22.30

Ang. Sept.übbl (per 100 kg in Faß):

Oktbr. 65.90 G.Dezbr.

0.67, 0,70.

leben 0,90,

1.34, 1.28, Brückenp.
Weißenfels Untp. 0.22, 0.16. Trotha 1.46, 1.42, Als

0.86. Bernburg 0,55. 0,60, Calbe Obp.
138, 1.38. Calbe Utp. 0.00, 0,00, Grizehne 0,11, 0. 12.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 5. Septbr. 1.05, 6. Septbr. 1.00, Grochlitz
Nebra Obp. 1.96, 1.94. Nebra Untvp.

Köſen 0,58, 0.60,

örſen und

Rheinisohes
echnikum Bingen Aas 0 Ele 5utomobilibau, Brücokonbau-Direktion: Professor o o

Ghauffeurkurse,

Dr. iur. Straſſer und Max Ebeling; für
andelsteil: Fritz Müller fü

üller; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich in 8 (Saale)
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind ni
ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in
Halle (Saale)“ zu adreſſieren. Spre
ür Politik, Feuilleton und Theater von 10--11 Uhr, für die
brigen Reſſorts von K--1 Uhr mittags.

eteeck

rovinz und Allgemeines,
für Oerxtliches: i. V.: Fritz

Verantwortlich: Für Politik und an Rechtsanwalt

t perſönlich,
chſtunden der Redaktion

nenbau roteoonn
K o.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die am 1. Oktober 1913 fälligen Zinſen der bei unſerer
Stadthauptkaſſe hinterlegten Wertpapiere werden von 23. d. M.
ah vormittags von 8--1 Uhr in der Stadthauptkaſſe (Rathaus,
zimmer 7) den Empfangsberechtigten bar ausgezahlt. Die
Hinterle rung a iſt als Ausweis vorzulegen.pafte a. S., den 5. September 1913. er Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften iſt mit

zuſtimmung der Polizeiverwaltung für einen zwiſchen der Bis
marck- und Scharnhorſtſtraße projektierten neuen Straßenzug
ein Fluchtlinienplan feſtgeſeßt worden. Nachdem die beteiligten
Grundeigentümer dieſer Fluchtlinienfeſtſetzung zugeſtimmt haben,
iſt der hier in Betracht kommende Fluchtlinienplan von uns
förmlich feſtgeſtellt worden. Der Plan kann im ſtädtiſchen Tief-
bauamt eingeſehen werden.

Halle a. S., den 4. September 1913.
Der Magiſtrat.

Bekanntma
Nach den Beſtimmungen der

ai 1902 hat in dieſem Jahre eine Aufnahme der vor-vom 1.
handenen Pferde zwecks Aufſtellun
Pferde-Vormuſterung ſtattzufinden.

ung.erde Aushebungs Vorſchrift

der Vorführungsliſten zur
ieſe Aufnahme findet in der

Zeit vom 10. bis 18. September er. durch die Diſtrikts- Polizei
rwnuten ſtatt. Die Beſitzer von Pferden ſind verpflichtet, bei

ermeidung von Strafen den Polizeibeamten jede dieſe Aufnahme
betreffende Auskunft zu erteilen.

Halle a. S., den 3. September 1913.
Der Oberbürgermeiſter.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von Mehl,

artoffeln. Gemüſen, Fleiſch
waren, Hülſenfrüchten, Seife und
dergl. für das Gerichtsgefängnis,
ſowie die Abnahme der Küchen
abfälle und Speiſerückſtände des
ſelben in der Zeit vom 1. Novbr.
1913 bis 31. Oktober 1914 ſollen
vez geben werden.

ngebote ſind unterſchrieben
und verſchloſſen mit der Auf-
ſchrift „Angebot auf die Aus-
ſ reibun von Wirtſchaftsbedürf-

niſſen oder „Angebot auf Ab-nahme der Küchenabfälle bis
zum Verdingungstermin am

2 Oktober 1913 vorm. 10 Uhr
m e gericbtagebände Poſt
ſtraße 16, Zimmer 44, einzureichen.

ueber den Umfang der Lieferung

n a a die Ber denen ſie zugeſchehen haben, wird auf Wunſch

bereitwilligft Auskunft
alle a. S., d. 5. Sept. 1913.Der Erſte Staatsanwalt.

Konzert-Pianino,
nußbaum, kreuzſaitig, unter Ga-

ne ehee a OGr. Ulrichſtr. 33/34.

2 Pferde a4873] Poaul, Teutſchenthal.

Prima Samenweizen
(Grübner) ab Station Ammendorf
und Sack 11,50 Mk. verkauft
51061 Naumann, Planenaga.

Formalin Saatheize
zur Bekämpfung der Krankheiten

des Saatgetreides empfiehlt
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31.
Ein belgiſches Fohlen,
braun mit Stern, 4 Monate alt,
zu verkaufen. Riehard
Reinecke, Unterpeißen.

Abfuhr- Geſchäft Kellnerſtr. J.
Das Entleeren der Abortgruben übernimmt na izu reellen Preiſen bei ſo orußer an w e v

Emil Banse. Telephon 5297
und 1758.

Braut-äsche-
Ausstattungen

von einfacher bis zur elegantesten
Ausführung

S Billigste Preise.
e Eigene Zuschneidereien.

3 4 Eigene Nähsäle mit elektr. Betrieb.
WVäscherei im Hause.

h
Halle,

u Leinenhaus. e
Sonder-Katalog postfrei. [5105

Einkochapparate
Konservengläser
Fruchtsaftapparate

sind hervorragend in [4757
Qualität u. Leistung.

Komplette Aprarage MK. 7.80,
10.--, 13.--, 14.80

Gläser Mk. 0.45, 0.50, 0.60, 0.65, 0.70.
Preislisten unberechnet

und portofrei.

Max nerrmann
vorm. Wilh. Heckert,

Er. Ulrichstrasse 57.
Bei Baarzahlung 5 h Rabatt.

Wir halten auch ein Verkaufslager unſerer

Lützkencdorfer Rriketts,
Marke „DR. GL.“,

auf unſerer
Grube Pauline, ver. Feld b. Dörſtewitz

und geben dieſelben zu billigſten Tagespreiſen ab.
Dörstewitz-Rattmannsdorfer

Braunkohlen-Industrie-Gesellschaft.
I. Hall. Lersleherung [eh. Ungerieler.

Johannes Meyer, Göbenfſtr. 18, pt.
Telephon 3418. Vertilg. v. Ungez.
unt. Garantie Zahlung nach Erfolg.

[4794

2

habe ich in

eröffnet.

Sehr mässige Preise.

Den vielseitigen Wünschen entsprechencd,
ansleben bei Herrn Konditor

Kautzsch, gegenüber v. Bahnhof, eine

FilialeSprechstunden: Wochentags von
914 Uhr, Sonntags von 9 I2 Uhr.

Zzahn-Atelier Britannia,
Hauptgeschäfſt: Halle a. S., Grosse Ulrichstr. 11.
Spezial- Behandlung für nervöse und ängstl. Personen,.

Teilzahlung. Telephon 3865.

Gegründet 1823.

d. A. HECKERT
Halle 16 Grosse Ulrichstrasse 16 Halle

Spezialgeschäft für Kristall u. Porzellan
Brautausstattungen.

Grosse Auswahl.
Hochzeitsgeschenke.

(4776

Rüheland im Harz.
Hermannshöhle und Banmannshöhle mit herrlichenTropfsteinbildungen,
HMöhlenmuseum

Kristallkammern n.
m allen Teilen elektr.
Täglich geöffnet.

dem
beleuchtet.

(1884

2 UrinUnterſuchung,
chemiſch u. mikroſkop., ſowie

von Auswurf
uberkelbazillen 5787

ger heghgt und billig
tbeker O. K

Prüfun
fertig f

We

x Krütgen,Königſtr. 24, Ecke Merſeb. Str.

Gewissenhafte wehhinſ. Ausführung

(Auf Wunseh Besueh in der Wohnung.)

E. Kortzscher,
Bandagöäst, [5001

untere Leipaigerstrasse 26
(nicht

und Gr.
cke Poststr.)

Ulrichstrasse 63vis à vis Arnold Troitzsch.

H. Schnee acht
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren, Trikotagen.

C r ETwelier Tict-
Geſ. geſch. Schmeerſtr. 12.

Familien Nachrichten

Aus hieſigen Blättern.
Geſtorben:

Hr. Kaufm. Ludwig Nietſch,63 Jahre in Berlin. ſch
Hr. Kgl. Steueraſſiſtent Franz

T 4 u en r e n rag nachm.ben An rig kg
rau Helene Hammer geb,Heſſe. Beerdigung Monta v

11 Uhr auf dem Nordfriedhofe.



Sie brauchen keine Seife
Seifenpulver, Soda oder sonstige Waschzusätze, wenn Sie mit
Persil waschen, denn dessen selbsttätige Wirkung wird dadurch
nur beeinträchtigt und sein Gebrauch unnütz verteuert. Persil

wäscht ganz von selbst
ohne Reiben und Bürsten, nur durch einmaliges etwa halb-
stündiges Kochen. Also denkbar einfachste Anwendung, bei
grösster Zeitersparnis und Schonung des Gewebes. Da Persil
gleichzeitig stark desinfizierende Wirkung besitzt, so eignet es
sich besonders vorteilhaft für die Reinigung von

Kranken und Kinderwäsche das selbsftätige

Die schmutzigste Wäsche
wird durch Persil im Nu wieder vollkommen rein und schnee.
weiss, wie auf dem Rasen gebleicht. Aller Staub, Schmutz,
Schweiss, Fett, ja selbst die hartnäckigsten Flecken ver-
schwinden sofort, ohne dass das Gewebe im geringsten ag-
gegriffen wird. Deshalb besonders empfehlenswert für gewerb-
liche Berufswäsche, wie Metzger-, Bäcker-, Friseure- und An.
streicherkleidung, Arbeiterkittel und Schürzen. Huch für

Woll- und Buntwäsche
ist Persil das idealste Waschmittel. Beim Waschen in starb
handwarmer Persillauge (ohne Rochen) bleibt die Wolle

die dadurch vollkommen keimfrei gemacht wird.

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.

HENKEL Co., DUSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

S hHenkels Bleich-Soda
Vertreter für Halle a. S. und VUmgebung: Ernst Kiessling, Halle a. S-., Halberstädterstr. S.

Maschmitfel.
Der grosse Erfolg

90 9 909 99 999090 0 9 9 99 989 999
m2

stets locker, griffig und wird nie filzig.

Ueberall erhöltlich, niemals lose, nur in Original-Paketen,

HENKEL Co., DUSSELDORF.
Anueinige Fabrikanten auch der allbeliebten

tlenkels Bleich-Sode-
15023

Handschuhe
in Leder, Seide, Stoff.

Geiststr. 42.Liebermann, e allen
Stadttheater in Halle.

Eiser
Montag, den S. Sept. 1913 n3. Vorſt. im Adonn. 3. Viertel. e
Donna Diana Jn SLuſtſpiel in 5 Aufzügen von Moreto. S

Nach dem Spaniſchen v. C. A. Weſt.
Perſonen:

Don Diego, ſouverän.
Graf v. Barcelona A. Friedrich.

Donna Diana, Erb
prinzeſſin, ſ. Tochter T. Tandar.

Donna Laura ger Gaſt.
Donna Feniſa Fr. Selchow.

[ſeine Nichten]

Don W Prinz g. gang
von Urgel F. Kautzky.

Don Luis, Prinz von

ehe J

Bearne Rud. Rieth.Don Gaſton, Graf
von Foix K. Schumann

Perin, Sekretär und
Vertrauter

Floretta, Kammer-
mädchen E. Wundtke.

der Prinzeſſin
Kaſſenöffnung 74 Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr. [4938

Dienstag, den 9. Sept. 1913
4. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Der gute Ruf.

W. Sieg.

Runde und viereckige zieröfen,

Rippenöfen,
Fliesenöfen, Kirchenöfen.

Für die Kommende Saison bietet mein Lager die grösste Auswahl 2
in allen Systener Oefen u. Kochherde e a

Dauerbrandöfen Sſür Anthrazitkohle,
Fabrikate ,Riessner“, „Junker Ruh“.

e h Max Schim
a

amtes lsenburg

für jede
Kohle.

(Esch Co., Mannheim).
lackiert und emailliert.

Mantelöfen,

für Kohlen-
e Gasöfen, Gasradiatoren, Petroleum Heizöfen.

Max Herrmann, Vorm.Wilh. Hechkert, Gr

Musterlager der Okenlabribate

aes kürsklich Stolbergsehen pr.

a.

Dauerbrand-Kaminöfen rische Oefen
in eleganter Majolika-Emaille.

Dauorbrandöfen

„Winters Germanen“.
Musgraves Original Irisehe Oefen

in modernen Formen
mit Nickelbehang und PFlieseneinlagen.

Transportablie

Kachelöfen,
Senking- Hercle

Kombinierte Herde
und Gasheizung.

tektiv Jnſtitut, befider ſich
Berlin, Potsdamerſtr. 54.

Uualitäts-Rauchern
empfehle

meine 3 Sperialmarken:

Hochachtung
100 Stück 7.00 MK.,

G

S

e

G
c

G
G

9
c

S
G
S

G Rauch in braun. a

O
2

100 Stück 8.00 MKk.,

El Protesktor
100 Stück 10.00 Mk.

Feinsto Qual. in Sumatra,
Felix und Havanna,

Grosse Auswahl in allen Preis-
lagen von 100 Stück 3.50 Mk.

bis 15.00 Mk.

J. L. Heise,
Händelstrasse 38,
Ecke Bernburgerstrasse.

Fernsprecher 171.

Ulrichstrasse 57.2

kaclomie für kommunale
Verwaltung in Düssoldorf. Bad k

Fernruf 2863.
ufträge v. 20 Mk. an franko.20 e Anatürliche 22 T Per Kasse 5 Skonto.

Wintersemester 1913/14:
21. Oktober 1913 bis 21. Februar 1914.

Nähere Auskunft erteilt das Sekretariat der Akademie,
Düsseldorf., Bilkerallee 129 (städt. Flora). Daselbst sind auch
Vorlesungs-Verzeichnisse und Ratschläge für die Einrichtung
des Studiums einzufordern. [5095

Insenieur- AkademieWismar, Ostaee. e
000000

Mineralwässer
a OS Rakoczy Maxbrunnen täte Lum Helhnen ren iweltbekannt bei Stoffwechsel-Krankheiten, Heil- und Tafel -Wasser- bei Katarrhen, u. ſ. w. weben (rote Schrift auf

Magen-, Darm-, Leber-, Herz- und Getfäss- Nieren-, Blasen-. Gallenstein- und bei weißem Band) M. Schnee
Er krankungen ete. Gichtleiden. Nachfig., Gr. Steinſtraße 84.Die Mineralquellen werden, wie sie der Erde entspringen, n e abgeſüllt. Auf e —7m=—w

dieser rein natürlichen Füllung beruht allein die bewährte Heilkraft der Kurbrunnen, Sdaher für Hauskuren sehr geeignet. k ß nderwagoen,
Kissinger Bitterwasser s Badesalz e Bockleter Stahlbrunnen zr Salon u. Veranda- MöbelAerzte erhalten Vorzugsbedingungen sowie Proben kostenfrei. Korbkoffer, Reisekörbe-

Leberall erhältlich oder direkt durch die Hineralbäder- Verwaltung.
r Man verlange Brunnensechriften gratis. Theodor L ühr,

Leipziger Strasso 94.
[5092

Kulturtechnik.) Neue Ladoratorten.

wn IMühlhausen in Thüringen. J
Ehemalige Reichsstadt mit über 35000 Einwohnern, in land-
schaftlich reizvoller Lage am Fusse des Hainichwaldes (elektr.
Bahn bis in den Wald). Bequeme Verbindung nach dem
Werratale und den schönst. Punkten des Thüringer Waldes.
Gvmnasium, Oberrealschule, Lyzeum, Königl. Lehrerseminar
mit Präparandenanstalt. Kleine Klassen, billige Pensionen
für Schüler und Schülerinnen, billige Wohnungen und
Lebensverhältnisse. Auskunft durch den Magistrat und

bangensalza, r

Verkrü u. ſ. f. W u.Schwefelbad u. n Bart Kenſihn von War en

ſchwefelwaſſerſtoffgasreichſte radioaktive
Quelle, heilt: Rheuma, Gicht, Haut-
krankheit., Leber- u. Gallenleid., Frauen
krankheit., Metallvergift. Lähmun u.

äder

die Direktoren der Schulen. [5089 7

Ballenſtedt im Harz.
Städtiſches Wolterstorff Gymnaſium Sate n Alma

Städtiſches Alumnat für Schüler ſämtlicher Klaſſen. Geſunde Luft,
a Garten, Bäder, Zentralheizung, elektr. Licht, beſte Verpflegung,
orgfältige Aufſicht. Auch gute und preiswerte Penſion in Familien.

Beginn des r r 15. Oktober 1913. Auskunft durch den
Magiſtrat und den Direktor. [5096

Lerftiurort
Leistners Waldhaus Satr Fävrioleeſten hege
der Halle Hettſtedter Bahn, in 17 Min. von Halle a. S. per Bahn zu
erreichen, idylliſch gelegen, empf. Zimmer, auch Balkon, m. vorzügl.

enſ. pr. Tag v. 4 Mk. an. A. Zim. o. Penſ. Sol, Moor- u. Kiefernadel-
äder, Maſſage, Abreibung, Milch- u. Brunnen-Kuren. Tel. 2042.

nnd

4872

Sanalorium 77

3 Angenehm. Aufenthalt. Proſp. gratisJ nh al atorium, direkt ſowie 0.Westphal, Halle, Ankerſtr. 15

Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

j Licht-, Kohlensäure- sowie alle medizinischen

Racium-Kuren Nervenleiden(spez. Ischias),
J Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-

j Besondere Abteilun
Nerven-, Haut- un

Cecilienhaus,
Gütchenstr. 1I9. Halle a. S. Telephon 780.

Arztwahl steht jedem frel.
Schwestern Station Für KrankKen-

und Wochenpflege.
EleKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Operationszimmer.

Baäder.
Klektrische und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidende. [514
bei Gicht, Rheumatismus,

haupt bei Eiterungen und Entzündungen
für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,
Stoffwechsel-Kranke. Voghurt-Kuren.

e kenhagen eJeegefeld b. Berlin Moderne Anstalt
mit allem Komfort

Reizvolle Lage Viel Wald
San. Rot Dr. A. Strassmann 16

Atober für Füngcl. Dübne,

klamben, Behandlung kranker Zähns.
Franz Hirsekorn, cizgegr:

r Zum Markt ewyptenle ien:
Hochfeine Spick- Aale in allen Grössen

Fett-Bücklinge; (4875v Vehte Kieler SprottenGeräucherte Schellſische
zum r allerbilligsten Tagespreise. Perner:
Russ. Sarcdinen Fass IGO vrts.

58 99 lose Pfd. 30O Pfg.
sowie alle anderen Waren in bester Qualität billigst

Paul zlegler, Er. Steinstr. 44
(neben Walhalla).

en150 cm Iang, nur 1300 Mk.Mignon, der beste kleine Flügel

j schon von 750 Mk. an.Pianos, anerkannt best. Fabrikat

Generalmusikdirektor Mikorey schreibt Die Perzinaflügel ver
einigen die Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinflügel in Se
Es sind ganz heryorragende, in Ton und Technik erstklassige
Fabrikate. Die Perzina- Mignonflügel sind Wunderwerke.

haben eine grosse Zukunft. c
Alleönvertretung: Herm. Lüciers, IVttelst,
Vertreter von Schiedmayer Söhne. Förster-Leiprig. Weiöbroä. Kuhse, IhürneAelteste Pianohandlung am Platze

(älteſte Marke des Geiſeltales, von anerkannt vorzügliche
et und geringſtem ſchengebalte) liefert in Fuhren n h

illigſten Tagespreiſen
Dörstewitz-Rattmannsdorfer

Sprechſtunden von 8—12 und 2—6 Uhr,
Sonntags 9-12 Uhr. [4870

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle (Saale). Telephon 8108 u. 8109.,
Mit 2 Beilagen.

Dlützbeu(orfer Aaloubribett

Braunkohlen-Industrie-Gesellschaft, Magdeburgerſtr. I.
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Gedenktage.
8. September.

Der italieniſche Dichter Lodovico Arioſto geboren.
Der Dichter Auguſt Wilhelm von Schlegel geboren.
Der Dichter Klemens Brentano geboren.
Der Humoriſt Moritz Gottlieb Saphir geboren.

1474.

1767.
1778.
1795.
1804. Der Dichter Eduard Möricke geboren.
1811. Der Naturforſcher Peter Simon Pallas geſtorben.
1831. Der Romandichter Wilhelm Raabe (Jakob Corvinus) ge

boren.
1838. Der Polarforſcher Karl Wehyprecht geboren.
1854. Gründung des deutſchen Feuerwehrverbandes.
18565. e von Sebaſtopol; die Franzoſen ergreifen Be

ſitz von ihm.
1894. Der epſiter Hermann Ludwig Ferdinand von Helmholtz

geſtorben.
1895. Der Erfinder der Holzſchleiferei Friedrich Gottlieb Keller

geſtorben.
1899. Der Maler Wilhelm Amberg geſtorben.
1901. Der Staatsmann Johannes von Miquel geſtorben.
1905. Verheerendes Erdbeben in Kalabrien.

Tageschronik aus dem Jahre 1813.
g. Sept. Napoleon läßt, zum erſten Mal voll trüber Ahnungen,

ſeinen Kriegsminiſter anweiſen, die Rheinfeſtungen zu
verproviantieren und in Verteidigungszuſtand zu ſetzen.
Marſchall Ney geht mit ſeiner am 6. bei Dennewitz
geſchlagenen Armee unweit Torgau auf das linke
Elbufer.

g. Gefecht bei Dohna und Heidenau. Der verſuchte Vor-
marſch Wittgenſteins wird durch heranrückende ſtarke
e iſche Uebermacht ausſichtslos und daher abge-
brochen.

Tagesſpruch: Alles, was ich für mich wünſche, iſt, daß
die Erfolge nicht das menſchliche Gefühl verderben
und die Tugenden, denen ich immer nachgeſtrebt
habe. Friedrich der Große.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 7. September.

Perſonalveränderungen im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle.
Verſetzt ſind der Poſtdirektor Boutin von St. Wendel

nach Artern, der Poſtverwalter Fiſcher von Berga (Kyffh.)
nach Holzdorf. Etatsmäßig angeſtellt ſind die Telegraphen-
gehilfinnen Sparing und Leopold in Halle. Angenommen
zurn Poſtanwärter iſt der Bezirksfeldwebel Ludwig in
Könnern. Die Prüfung zum Poſtſekretär hat beſtanden
der Poſtaſſiſtent Brumme in Elſterwerda. Geſtorben iſt
der Poſtſekretär a. D. Berger in Halle.

Vieh- und Obſtbaumzählung.
Am 1. Dezember findet wiederum eine allgemeine Vieh-

zählung ſtatt, mit welcher auf Anordnung des Bundesrats eine
tm rn verbunden ſein wird. Die Ergebniſſe dieſer
Zählung dienen den Zwecken der Staats und Gemeindever
waltung ſowie zur Förderung wiſſenſchaftlicher und gemein
nütziger Zwecke. Insbeſondere ſoll feſtgeſtellt werden, ob durch
die heimiſche Viehzucht die für die Volksernährung nötigen
Fleiſchmengen gewonnen werden können. Zu Steuer-
zwecken werden die in den Zählkarten ent-
haltenen Angaben in keinem Falle verwendet.
Nach Feſtſtellung der Ergebniſſe durch das Königliche Statiſtiſche
Landesamt in Berlin werden die Zählkarten vernichtet. Die Er
reichung des bedeutſamen Zweckes der Zählung hängt zum
großen Teil von der Mithilfe der Bevölkerung ab. An dieſe
wird daher die dringende Bitte gerichlet, das Zählgeſchäft durch
bereitwilliges Entgegenkommen den Zählern, Ortsbehörden uſw.
gegenüber zu erleichtern. Alle Obſtbaumbeſitzer (Verwalter,
Pächter uſw.) und deren Vertreter werden beſonders gebeten, ſich
ſchon jetzt die erforderlichen Angaben über die Zahl und über die
Tragfähigkeit ihrer Apfel-, Birn, Pflaumen- (Zwetſchen-),
Kirſch, Aprikoſen-, Pfirſich- und Walnußbäume durch Be
ſichtigung der Beſtände zu beſchaffen, damit ſie am 1. Dezember
die betreffende Zählkarte richtig auszufüllen vermögen. Wenn
auch die Zählkarten in erſter Linie von den Haushaltungsvor-
ſtänden ſelbſt auszufüllen ſind, ſo bedarf es doch außerdem
einer großen Zahl freiwilliger Zähler, die bei der Ausübung
ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit die Eigenſchaft von öffentlichen
Beamten beſitzen. Es darf die Erwartung ausgeſprochen werden,
daß wie bei früheren Zählungen ſo auch diesmal ſich in genügen-
der Zahl Perſonen finden werden, die bereit ſind, dieſes Ehren-
amt zu übernehmen. Sie werden damit dem allgemeinen öffent
lichen Jntereſſe einen weſentlichen Dienſt erweiſen.

Städtiſche Handels-, Gewerbe- und Haushaltungsſchule
für Mädchen in der Mittelſchule Kloſterſtraße. Das Winter-
halbjahr beginnt am 15. Oktober. Die Schule bietet Gelegen-
heit zur Weiterbildung und Fachausbildung, ſowohl für den Be
darf in der Familie als auch far den künftigen Beruf. Die ein-
jährigen Kurſe der Handelsſchule mit 30 Wochenſtunden be
reiten in gründlicher Weiſe auf die kaufmänniſche Arbeit im
Bureau vor. Kaufmänniſche Einzelkurſe, Buchführung, Steno-
graphie, Maſchinenſchreiben mit wöchentlich 8 Stunden bei halb-
jährlicher Dauer ſind angegliedert. Für Schülerinnen, deren
Kenntniſſe zur Aufnahme in die Handelsſchule nicht genügen,
wird Oſtern 1914 eine Handelsvorſchule mit halbjährlichem
Kurſus bei 22 Wochenſtunden eingerichtet. Die Gewerbeſchule
hat Kurſe für Stopfen, Flicken, De und Monogrammſticken,
Maſchine und Wäſchenähen, Schneidern, Putzmachen, Kunſt-
handarbeit und Fachzeichnen, die alle halbjährlich ſind, aber auch
2—3 Jahre zum Zweck einer Erwerbsausbildung beſucht werden.
Auf Wunſch können 2—83 Kurſe vereinigt werden, z. B. Hand
arbeit und Wäſchenähen, oder Schneidern und Wäſchenähen, oder
Schneidern und Putz und dergleichen. Dem Bedürfnis nach Er-
weiterung und Befeſtigung der Schulkenntniſſe tragen die allge-
meinbildenden Fächer mit den Halbjahrskurſen für Deutſch,
Bürgerkunde, Literatur, Franzöſiſch, Engliſch, Rechnen, Geſund-
heitslehre, Kunſtgeſchichte Rechnung. Die Haushaltungsſchule
bildet zur Führung des eigenen oder fremden Haushalts aus und
umfaßt Kochen, Waſchen, Plätten, Backen, Einmachen, Haus-
haltungsarbeiten, Nahrungsmittellehre, häusliche Buchführung.
Anmeldungen nimmt die Vorſteherin Frau Eliſe GehrtsWild-
hagen an den Wochentagen von 10—-11 Ühr in der Schule an der
Kloſterſtraße entgegen.

Die Meiſterprüfung vor der Prüfungs kommiſſion
der Handwerkskammer zu Halle beſtanden im Blech
ſchmiedehandwerk: Friedrich Siebecker; im Buchdruckerhand
werk: Hans Carſtens, Arthur Schröter, Otto Traut-
mann; im Damenſchneiderhandwerk: Frl. Elſe Bauermann,
r una Lindenberg und Frl. Klara Kühlig, ſämtlich

alle.
Zwangsverſteigerung. An hieſiger Gerichtsſtelle wurde

geſtern Freitag das hierſelbſt Kleine Ulrichſtraße 29 belegene,
auf den Namen des Stellmachermeiſters Oskar Martin ein
getragene Hausgrundſtück von 4 Ar 91 Quadratmeter Größe
und einem jährlichen Nutzungswert von 2720 Mk. verſteigert.
Das Grundſtück befand ſich ſeit dem 12. Juni in Zwangsver-
waltung. Belaſtet war es mit 45 000 Mk. Erſteher war von Halle die Weihrede halten und das Kaiſerhoch aus

Beilage zu Nr. 420 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Schneidermeiſter Wilhelm Mette in Markranſtädt mit 46 900
Mark. Der Zuſchlag wurde auf Wunſch noch ausgeſetzt.

Brigadeverein ehemaliger Kameraden der Jnfanterie-
Regimenter Nr. 26 und 66 zu Halle a. Saale und Umgegend. Die
nächſte Verſammlung findet am Dienstag, den 9. September,
abends 9 Uhr im „Franziskaner“ ſtatt. An Abgabe der Photo-
graphien wird erinnert.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

Eröffnungsvorſtellung. Geſtern (Sonnabend) abend öffnete das
Stadttheater wieder ſeine Pforte mit dem Luſtſpiel des ſpani-
ſchen Klaſſikers Moreto „Donna Diana“. Unſere Künſtler
ſind zurückgekehrt von jhren Sommerſtätten und gehen mit
neuem Eifer und friſchen Kräften an die Arbeit des Winters.
Nicht alle können wir wieder begrüßen, manche ſind an andere
Bühnen engagiert. Leider müſſen wir auch eines Toten ge
denken, Hans Hofers. Verloren war er für Halle zwar doch,
er war nach Nürnberg gerufen. Jndeſſen ergreift uns ſein
Geſchick doppelt, weil wir in ihm den Künſtler und den Menſchen
achten und ſchätzen gelernt haben und ſein Fortgehen von Halle
bedauerten. Schade, daß er in der Vollkraft ſeiner Jahre dem
Tode verfallen war. Wir gedenken ſeiner gern.

Auch neue Geſichter begrüßen uns: die Damen Trude
Tandar von Mainz, Bertha Gaſt von Straßburg,
Eliſabeth Wundtke von Bromberg, Emmy Aß-
mann von Tilſit und Elſe Schlöſſer von Chemnitz,
ferner vom Opernperſonal die Damen Blanda Hoffmann
von Würzburg, Frieda Gollmer von Frankfurt
am Main und Hete Kaiſer von Hannover. Von den
Herren iſt Ferdinand Kautsky, der aus Nürnberg
kommt, zu nennen.

Das Theater ſelbſt hat einige weſentliche bauliche Aende-
rungen erfahren. Galt es ſchon immer als eines der techniſch
beſten Provinzial-Stadttheater, ſo bemüht ſich die Leitung ſtets
erneut, es auf der Höhe dieſes guten Rufes auf techniſchem Ge-
biete zu erhalten. Vor allem iſt ein neuer Bühnenrahmen
(Proſzenium) geſchaffen worden, der verſtellbar und innen mit
Beleuchtungskörpern verſehen iſt. Dadurch wird die Abdeckung
kleinerer und größerer Räume auf der Bühne erleichtert. Ferner
ſind Vorkehrungen für eine größere Feuerſicherheit getroffen
worden. Uebrigens ſind die Feuerſchutzeinrichtungen des Halle-
ſchen Stadttheaters ſo exakt, daß für das Publikum kaum jemals
Gefahren entſtehen können. Dieſes Bewußtſein trägt viel dazu
bei, Paniken zu verhüten. Aus den bisher übermäßig großen,
dafür aber deſto weniger benutzten Reſtaurationsräumen iſt eine
Probebühne geſchaffen worden, welche es ermöglicht, ganze Opern
proben mit dem geſamten Orcheſter zu veranſtalten. Das Reſtau-
rant ſelbſt iſt in einem durchaus zureichendem Raume unter-
gebracht und macht einen gefälligen Eindruck. Zur ſchnelleren
Bedienung des Publikums iſt ein Automat für kleinere Er-
friſchungen, wie Obſt, Konfekt uſw. aufgeſtellt.

Am Zuſchauerraum iſt vorläufig noch nichts geändert. Das
ſoll einer ſpäteren Bauperiode überlaſſen bleiben. Es wäre noch
mancher Neuerung und ſonſtiger vorzüglicher und oft einzig daſtehender alter Einrichtungen zu gedenken, indeſſen das Fieße,

das ganze Theater zu beſchreiben. Hoffen wir, daß wir am
Schluß des Winters auf eine erfolgreiche Spielzeit zurück-
blicken können.

(Die Kritik des Luſtſpiels wird in der Montagsausgabe er-

ſcheinen.) S.Untergang der kanadiſchen Nordpolexpedition? Die
Chronik der verunglückten Nordpolexpeditionen ſcheint durch eine
weitere Hiobspoſt vermehrt zu werden. Jn Paris ſind, einem
Telegramm zufolge Privatmeldungen aus Ottawa eingetroffen,
wonach die Teilnehmer der kanadiſchen Nordpol-
ex pedition von Eskimos ermordet worden ſein
ſollen. Die Expedition war Ende Juli vorigen Jahres vom
Geologiſchen Landesdepartement von Kanada ausgeſandt worden,
um das 1906 von Peary bemerkte Crocker-Land aufzuſuchen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der Vorſtand des Vereins für die Provinz Sachſen und des

Herzogtum Anhalt zur Beſchäftigung brotloſer Arbeiter
erſtattet ſoeben den 24. Jahresbericht für die Zeit vom 1. Juli
1910 bis 30. Juni 1912. Die Einnahmen betrugen 108 371,14
Mark, die Ausgaben 89 880,95 Mk., mithin der Beſtand 18 490,19
Mark. Das Vereinsvermögen hatte Ende Juni 1912 einen
Kurswert von 69 030,59 Mk. Der Verein unterhält die Arbeiter
kolonie Seyda, deren Geſamtwert 197070 Mk. beträgt. Auf-
genommen ſind 250 Perſonen, ſeit Beſtehen der Anſtalt 8865
Perſonen. Der Durchſchnittbeſtand iſt 70 Perſonen. Außerdem
ſind 48 Wanderarbeitſtätten im Vereinsgebiete vorhanden,
darunter 26 im Regierungsbezirk Merſeburg. Vorſitzender des
Vereins, der ſeinen Sitz in Halle hat, iſt Herr Regierungs-
präſident v. Gersdorff.

Unglückschronik.

Der Arbeiter F. Ackermann in Lochau hatte das
Unglück, beim Abladen von eiſernen Trägern durch das Zurück-
ſchnellen eines derſelben am Schienbein getroffen zu werden.
Nur dem Umſtande, daß er ſchnell zurückſprang, wobei er noch
zu Falle kam, war es zu danken, daß Ackermann nicht das Bein
zerſchmettert wurde und er nur eine ſchmerzhafte klaffendej
Wunde erlitt.

Der achtjährige Sohn eines Geſchirrführers in Geuſa fand
Jagdpatronen, die er entleerte und zur Entzündung brachte; er
verbrannte ſich dabei Geſicht und Haar; auch ſcheinen die Augen
gelitten zu haben, da der zu Rate gezogene Arzt die Ueber
führung des Verletzten in die Halleſche Augenklinik anordnete.

Durch einen Sturz von der Leiter erlitt der Dachdecker
Langbein in Merſeburg auf dem Neubau der Landes-
Verſicherungsanſtalt einen leichten Schädelbruch, ſo daß er dem
Krankenhauſe überwieſen werden mußte.

Einer Blutvergiftung erlegen iſt der Gutsbeſitzer Martin
Krone in Schenkenberg. Der Verſtorbene, der erſt 39 Jahre
alt war, hatte ſich vor einiger Zeit eine unbedeutende Verletzung
zugezogen, die trotz ärztlicher Behandlung zum Tode führte.

Jn Mengersgereuth bei Sonneberg ſtarb der ſechs-
jährige Sohn des Arbeiters Kleinſchmidt. Der Junge hatte
mit ſeiner Schweſter Tollkirſchen gegeſſen. Das
Mädchen ringt mit dem Tode.

Ein Automobil und ein Ackerwagen ſtießen im Brunynentale
bei Helmſtedt zuſammen. Die Wagendeichſel traf ein Fräu-
lein Schütte aus Magdeburg und fügte ihr Rippenbrüche zu.
Der Chauffeur iſt aus Furcht geflüchtet.

x

X Beeſen a. E., 6. Sept. (Der Kriegerverein) ver
ſendet ſoeben das Programm zu ſeiner nationalen Feſt-
feier zur Enthüllung des Kriegerdenkmals am Sonntag, den
14. September. Nach Abholung der auswärtigen Vereine, von
denen bis jetzt ſieben zugeſagt haben, findet um 2 Uhr am
Veteranendenkmal auf dem Hohenzollernplatze ein Feld-
gottesdienſt ſtatt. Nach der Feſtpredigt des Herrn Paſtor
Balthaſar aus Ammendorf wird Herr Major Rauchfuß
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bringen. Der erſte Vorſitzende des Vereins, Herr Gutsbeſitzer
Bruno Rudloff hält die Begrüßungsrede. Jm Namen der
Veteranen wird der Ehrenvorſitzende des Vereins, Herr Haupt
mann Oskar Handt, ſprechen. Nachfeiern finden im
Gräfeſchen und Ochſeſchen Lokale ſtatt.

Merſeburg, 7. September. s Der Regierungsbaumeiſter Prager iſt als bautechniſcher Sachverſtändiger
W Kaiſerlich Deutſchen Generalkonſulat in Newyork zugeteilt
worden.

Zeitz, 6. September. (Eichentag.) Der Geſammt
erlös des Eichentages beträgt 8242,83 Mk., ſo daß nach Abzug
der Unkoſten dem Grundſtock für die Errichtung eines Bismarck
turmes ein anſehnlicher Betrag zugeführt werden kann. Dieſer
überſchreitet nunmehr den Betrag von 14000 Mark.

Lebendorf, 6. September. (Brand.) Heute um Mitter-
nacht entſtand in dem Gehöft des Landwirts W. Möhrin S ein
größeres Feuer, das ein größeres Neben- und mehrere Stall
gebäude und einen Teil des Wohnhauſes in Aſche legte. Ein
roßer Teil der Ernteerträge und eine Dreſchmaſchine ſind eben-falls verbrannt. Der Viehbeſtand bis auf ein Pferd und die

Hühner wurden gerettet.
4 Kemberg, 5. Sept. (Ritterguts-Verſteigerung.)

Geſtern wurde vor dem Amtsgericht das Rittergut Trebitz
gerichtlich verkauft. Erſteher war das Viehgeſchäft
Gebr. Schwab zu Halle zu dem Kaufpreiſe von 470 000 Mk.
Die Hypothek derſelben lief mit 540 000 Mk. aus, außerdem ſind
noch 80--100 000 Mk. zum Ausfall gekommen. Zum Rittergute
gehören 530 Morgen Acker, 30 Morgen Wieſe und 180 Morgen
Anpflanzung.

x Calbe (Saale), 5. Sept. (Jm Land wirtſchaft
lichen Verein), unter der Leitung des zweiten Vorſitzenden,
Gutsbeſitzers Strumpf-Kleinmühlingen, wurde über die
Kräuſelkrankheit der Kartoffel geſprochen. Herr von Arnim-
Schlagenthin wird mit ſeiner Vorausſage recht behalten,
daß dieſe Krankheit noch einmal der größte Schädiger des Kar-
toffelbaues werden wird. Die Frühkartoffeln haben ſchwer
darunter zu leiden gehabt. Als beſtes Gegenmittel wird der
Saatgutwechſel aus Sandgegenden empfohlen. Direktor Blaß
Quedlinburg hält es nach den in Halle gemachten Feſtſtellungen
nicht immer für erwieſen, daß überall die Kräuſelkrankheit in
Wirklichkeit vorlag, wo gewiſſe Anzeichen darauf hindeuten.
Manchmal handelte es ſich auch um Wachstumsſtörungen. Ueber
die Lage des Arbeitsmarktes ſprach der Vorſitzende, Gutsbeſitzer
Ziemann-Brumby. Die Landwirte müſſen Opfer für
Agitationszwecke bringen, um die nationale Arbeiter-
bewegung in ihrem Kreiſe zu fördern. Da ſie bereits
überall feſten Fuß gefaßt habe, ſo werde man in nächſter Zeit
mit Plänen zu einer weiteren, ſtrammeren Organiſation an die
Oeffentlichkeit treten.

x Halberſtadt, 5. Sept. (Verſchiedenes.) Ein früherer
Bäcker, jetzt Reiſender in Zelluloidartikeln, treibt hier ſein
Unweſen. Geſtern hat er einen Geſchäftsmann um 300 Mk.
Zigarren beſchwindelt und ſie dann auf eigne Koſten an Gaſt-
wirte weiterverkauft. Die Polizei hat ihn verhaftet. Ein
18jähriges Mädchen aus Wernigerode ſtahl ſeinen Eltern eine
goldene Uhr und fuhr nach Halberſtadt, wo es feſtgenommen
wurde. Zuvor war es bei Verwandten eingekehrt und hatte
dieſen 20 Mk. geſtohlen. Die 19jährige Tochter eines Ge-
ſchirrführers iſt mit ihrem Geliebten, einem 22 jährigen
Hausdiener in einer Apotheke, verſchwunden. Da die
Eltern einer Heirat entgegen waren, fürchtet man, daß ſich beide
ein Leid angetan haben.

Torgau, 6. Sept. (Zur Automobilverbindung
Torgau--Leisnig.) Geſtern mittag fand eine Probefahrt
für die geplante Automobilverbindung Leisnig--Dahlen--Schil-
dau-- Torgau ſtatt, die alle Teilnehmer vollauf befriedigte und
einen gelungenen Verlauf nahm.

Deſſau, 6. Sept. (Ein Bauunglüchk) ereignete ſich
geſtern auf einem Neubau in der Steniſcheſtraße. Jn einem
im Rohbau bereits fertiggeſtellten Hauſe ſtürzte plötzlich der
Abortbau ein, der das Gerüſt mit in die Tiefe riß. Vier
darauf befindliche Bauhandwerker wurden bei dem Zu-
ſammenſturz verletzt, davon der Bauunternehmer Körting
und der Maurer Flügel ſchwer. Dieſe wurden in eine Privat-
klinik gebracht. Der Zimmermann Bönicke und der Lehrling
Ockert kamen mit leichteren Verletzungen davon. Die Urſache
des Zuſammenbruches ſteht noch nicht feſt.

V Leipzig, 6. Sept. (Vom Völkerſchlachtdenk-
mal.) Der Beſuch des deutſchen Ruhmesmales der Befreiungs-
zeit war während der Reiſezeit der letzten Monate ein ſehr
erheblicher. Es ſtellt ſich die Zahl der Beſucher, die das Denkmal
auch im Jnnern (Krypta und Ruhmeshalle) beſichtigten, im Juli
auf 128 730 (Turnfeſt), im Auguſt auf 91 895 und in der Zeit
vom 1. Januar bis zum 31. Auguſt auf insgeſamt 365 904 Per-
ſonen. An Anmeldungen zur Einweihungsfeier am 18. Oktober ſind
in den letzten Tagen gegen 2000 erfolgt. Damit hat ſich die
Zahl der bisher angemeldeten Feſtteilnehmer von 10000 auf
12 000 erhöht. Die Stätte des Feſtplatzes bietet für 20 000 Teil-
nehmer reichlich Platz. Tribünenplätze ſind 2800 vorhanden, von
denen 1500 bereits vergeben ſind. Anmeldungen nehmen der
Deutſche Patriotenbund, Leipzig, Blücherſtraße 11, und alle
Geſchäftsſtellen von Haaſenſtein u. Vogler, A.G. entgegen.

Kongreſſe und Kusſtellungen.
Die 26. Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes

findet vom 25. bis 29. September in Görlitz ſtatt. Am 25. Sep-
tember iſt 84 Uhr Kirchenkonzert in der Petrikirche; am 26. Sep-
tember, 9--1 Uhr Sitzung des Geſamtvorſtandes; 3--5 Uhr erſte
geſchloſſene Abgeordnetenſitzung über evangeliſche Krankenpflege
und Förderung des konfeſſionellen Friedens; 6 Uhr Gottesdienſt
(Profeſſor D. Hoffmann-Breslau); am 27. September Mit-
gliederverſammlung: 1. Zeitlage und Jahresarbeit, Liz. Ever-
lin r r 2. Fürſorge der Evangeliſchen im Auslande,
D. Bußmann in Ahblden, 3. Die evangeliſche Miſſion in den
Kolonien, 3--6 Uhr zweite geſchloſſene Abgeordnetenverſammlung:
1. Der konfeſſionelle Friede und die zunehmende konfeſſionelle
Miſchung in Deutſchland, P. Dr. Fey-Walteritz, 2. Fürſorge
der Evangeliſchen in den Oſtmarken P. Dr. Burkhard-Poſen;
am 28. September. 6 Uhr Feſtgottesdienſt, 11 Uhr Hauptver-
z Die theologiſchen Fakultäten in ihrer Bedeutung für
ie nationale Kultur und den konfeſſionellen Frieden, Profeſſor

Dr. Lamprecht-Leipzig; 3 Uhr Feier an der Gedenkhalle;
5 Uhr drei evangeliſche Volksverſammlungen; am 29. Septembe-
gemeinſame Fahrt nach dem Ohybin.

Deutſchland auf der Weltausſtellung in San Franzisko.
Die auf Anregung der Hamburg-Amerika-Linie ins Leben ge
rufene private Organiſation für eine Beteiligung der deutſchen
Induſtrie an der Weltausſtellung in San Franzisko hat in
Berlin eine Zentralſtelle für Vorbereitung dieſer
Ausſtellung eröffnet und mit der Leitung dieſer den Syn-
dikus des Bundes der Induſtriellen Dr. Ernſt Stapff beauftragt.
Der Bund der Jnduſtriellen hat zur Uebernahme dieſer Tätigkeit
Dr. Stapff beurlaubt. Die Zentralſtelle ſteht allen Intereſſenten
für Auskunft und Vermittelung von Anmeldungen zur Ver
fügung. Jhre Adreſſe iſt: Berlin W. 9, Königin- Auguſtaſtr. 15,
Telephon Amt Lützow 5601 oder 3234. Es iſt zunächſt in Aus
ſicht genommen, ein Komitee aus den beteiligten Kreiſen zu
bilden und einen Garantiefonds aufgzubringen, fur den erhebliche
Zeichnungen bereits vorliegen.
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Nr. 9.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Erſcheint monatlich.

die junge
Beilage zur Halleſchen Feitung September 1913.

Denkſpruch.
Jſt der Grund der Seele rein,
Wird ihr Spiegel lauter ſein. A. E.

Prinz Rabe.
Ein Märchen von Klaus Döhne. (Onkel Klaus.)

(Nachdruck verboten.)

Es war einmal ein armer Holzhacker, der wohnte mit
ſeinem mutterloſen Kinde in einem großen Walde. Jn
dieſem Walde hauſte auch die greuliche Hexe. Als die eines
Tages dem Holzhacker mit ſeinem Töchterchen begegnete, da
begehrte ſie, er ſolle ihr das Mädchen überlaſſen. Der
Mann aber wurde grob und ging mit ſeiner kleinen Roſa-
linde ſchnell fort.

Bald danach kochte das Mädchen für den Vater ein
Hagebuttengericht. Kaum aber hatte der Mann davon ge
koſtet, ſo ſank er leblos auf ſeinen Stuhl zurück. Die Tochter
ſprang erſchreckt herbei und geleitete ihn mit Mühe zu ſeinem
ärmlichen Bett. Dort ſtreckte der gute Holzhauer ſich lang
aus und dann rührte er ſich nicht mehr. Die böſe Hexe hatte
die Hagebutten verhext.

Drei Tage lang ſaß Roſalinde weinend am Bette ihres
Vaters endlich mußte ſie ihn als tot betrauern. Sie holte
grüne Zweige deckte den Schläfer zu, und ging dann betrübt
fort. Jn die Welt wollte ſie wandern. Aengſtlich ſah ſie ſich
im Walde um, ob nicht etwa die böſe Here ihr begegne. Statt
ihrer aber trat eine wunderſchöne Frau aus einem Haſel-
buſch und redete das einſame Kind an: „Wo willſt Du hin,meine Tochter?“ Roſalinde ſah der Frau ins Geſicht, und
da ſie ſo ſchön war, glaubte das unſchuldige Kind, ſie müſſe
auch gut ſein. „O, wie freundlich biſt Du,“ ſagte ſie. „Siehe,ich habe weder Vater noch Mutter und will in die Welt
gehen mir einen Dienſt zu ſuchen.“

Da brauchſt Du nicht weiter zu wandern. mein Kind,“paah die ſchöne Frau. „Komm zu mir, Du ſollſt es gut
haben.“

Da ging denn Roſalinde mit der Fremden und ließ ſich
in ein Waldhäuschen führen. Sie mußte vor der Frau die
Schwelle überſchreiten, und als ſie ſich dann umwandte,ſtand die greuliche alte Hexe hinter ihr. Die hatte ſich für
ihren Ausgang in eine liebliche Frauengeſtalt verwandelt;im eigenen Hauſe aber durfte ſie nur in ihrer eigentlichen
Geſtalt, der Hexengeſtalt, ſein, Roſalinde ſchrie auf, als ſie
das alte Weib erblickte; aber das half ihr nichts mehr, denn
hie Hexe machte ein Zauberzeichen. Und nun konnte Roſa-
linde das Haus nicht mehr verlaſſen; ſie war durch Zauber
darein gebannt.

Jetzt bekam ſie natürlich keine ſchönen Worte mehr zu
hören. „Hier haſt Du einen Beſen,“ herrſchte die Alte ſie
an, „kehre mir das ganze Haus rein, und dann habe ich
weiteres für Dich zu tun.“

Die arme kleine Roſalinde machte ſich zitternd ans
Werk; jetzt wurde es ihr auch klar, daß die Hexe ihren Vater
vergiftet hatte, um ihrer ſelbſt habhaft zu werden. Sie fegte
und fegte; ſprengen aber brauchte ſie gar nicht, ſo reichlich
floſſen ihre Thränen.

Bei dem Reinigungswerk kam ſie auch an eine eiſerne
Tür, in der ein Schlüſſel ſteckte. Jn der Meinung, daß ſieauch hier ausfegen ſolle, ſchloß ſie auf und trat in ein
düſteres kleines Gemach. Nichts war dort zu erblicken als
ein großer Vogelkäfig, der inmitten des Raumes an einer
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Kette hing. Ein Rabe mit glänzend ſchwarzem Gefieder ſaß
darin und rief mit menſchlicher Stimme: „Wie kommſt Du
hierher? Seit zwölf Monaten ſah ich kein Menſchengeſicht
len dem der alten Hexe. Meine Tür hält ſie feſt ver

o

„Der Schlüſſel ſteckte,“ ſagte ſchüchtern das Kind.

„Dann hat ſie vergeſſen, ihn abzuziehen,“ ſprach der
Rabe weiter. „Aber wir wollen leiſer reden, denn hört uns
die Alte, ſo holt ſie Dich ſofort hier weg. Du biſt natürlich
auch ein armes, entführtes Menſchenkind, nicht die Tochter
der Hexe, das fehe ich an Deiner reinen, jungen Stirn.“ Nun
erzählte ihm Roſalinde flüſternd, wie ſie mit Liſt von der
Hexe eingefangen ſei.

Da nickte der ſchwarze Vogel in mitleidiger Betrübnis.
„Jch dachte es mir. Und wiſſe, auch ich bin ein Menſch. Als
Prinz lebte ich auf meines Vaters Schloß. Da kam eines
Tages ein Bettelkind zu mir. Da es ſo arm und traurig
war, ließ ich ihm Speiſe und Kleider bringen. Und als es
mich bat, nur einmal meinen goldenen Stirnreif aufſetzen
zu dürfen, da tat ich ihm auch dieſen Gefallen. Das Bettel-
kind aber war die Kexe. Kaum, daß ſie meinen Stirnreifin der Hand hielt, ſo hatte ſie Macht über mich. Sie ver-
zauberte mich in einen Raben und trug mich hinweg. All-
nächtlich aber ſetzt ſie nun den Goldreif aufs Haupt und
geht in Geſtalt einer ſchönen Frau in mein väterliches
Schloß. Dort gibt ſie ſich für mein Weib aus, und da ſie
meinen Reif trägt, ſo glaubt man ihr. Sie ſagt, ich ſelbſt
ſei erkrankt, wohne bei ihr in ihrem Waldſchloſſe und wolle
bis zu meiner Geſundung keinen Menſchen ſehen. Da ſie
meinen Reif trägt, ſo glaubt man ihr auch dies. Und zu
ihrer Freude ſpielt ſie nun jede Nacht auf meines Vaters
Hoffeſten die Rolle der gefeierten Prinzeſſin.“

„Du armer Prinz Rabe,“ ſprach Roſalinde, „kannſt Du
denn nicht erlöſt werden?“

„Das könnte ich wohl,“ nickte der Vogel, „aber es iſt
ſchwer. Die böſe Hexe hält meinen Stirnreif ſicher gut ver-
ſchloſſen, und nur, wenn er meine Stirn berührte, würde ich
wieder Menſch; ich könnte dann die Hexe töten und dadurch
z von Dir den Zauber nehmen, der Dich an dieſes Haus

annt.“
„Jch will verſuchen, den Reif zu bekommen,“ verſprach

n Kind. Und danach enteilte es, denn es hörte die Hexe
rufen.

Die alte Zauberin war ſehr zufrieden mit dem Fleiß
und der freundlichen Bereitwilligkeit ihrer Dienerin. Sie
brauchte ſelbſt gar nichts mehr im Hauſe zu tun; und nurweil ſie faul war, hatte ſie Roſalinde ja zu ſich geholt. Einzig
die Stube, in der das Rabenbauer hing, und ihren Kräuter
ſchrank, ſäuberte ſie allein. Roſalinde bekam den Vogel
nicht mehr zu ſehen. Allnächtlich aber ſah ſie die Here in
Geſtalt einer ſchönen Frau, in herrlichen Gewändern, einen
Goldreif um die Stirn, das Haus verlaſſen. Morgens
kehrte ſie heim und verwährte den Goldreif mit den Kleidern
in einer eiſernen Truhe, die ſie feſt verſchloß.

Das arme kleine Mädchen war oft recht verzagt. Wochen
gingen hin, und es bot ſich keine Gelegenheit, die Schlüſſel
zur Truhe und zur Rabenſtube zu erhaſchen, denn dieſe
beiden Schlüſſel trug die Alte ſtets in einem Lederbeutel
auf ihrer Bruſt. Nun aber geſchah es an einem Winter-
morgen, daß die Hexe mit einem ſchlimmen Schnupfen und
Huſten heimkam. So etwas kann ſogar einer Hexe paſſieren.
Ganz jämmerlich krächzte und ſtöhnte ſie. Eifrig und freund-
lich brachte Roſalinde ſie zu Bett.
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Sie bot auch beſcheidentlich an, einen Tee zu kochen. Da
durfte ſie denn an den Kräuterſchrank gehen. Nun war es
ein Glück, daß ſie als Waldkind ſelbſt von Kräutern etwas
verſtand. So vermochte ſie heimlich Blätter in den Tee zu
miſchen, die einen tiefen Schlaf erzeugen. Als die Here
dann dalag und furchtbar ſchnarchte, da konnte ihr Roſa-
linde endlich den Schlüſſelbeutel fortnehmen. Sie holte nun
den Stirnreif, eilte mit ihm zur Rabenſtube und erlöſte den
Prinzen. War das eine Freude! Natürlich hieb der Prinz
der ſchlafenden Herxe ſchleunigſt den Kopf ab und nahm dann
Roſalinde mit ſich, denn auf ſeines Vaters Schloß wollte er
ſie heiraten. Jm Walde begegnete ihnen dann der Holz-
hauer. Der gute Mann hatte nur im Zauberſchlaf gelegen,
und als die Hexe ſtarb, ward er erlöſt. Er ging mit ſeinen
Kindern aufs Königsſchloß; und dort gab es eine fröhliche
Hochzeit.

Auf der Diamantenſuche.
(Tante Grete.)

(Nachdruck verboten.)

Sicher haben die meiſten von euch ſchon einmal oder
öfter einen Diamanten geſehen; vielleicht an Mutters
Broſche oder Halskette oder Vaters Ring, oder hinter dem
Schaufenſter des Goldſchmieds, wo die blauen und roten
und grünen und waſſerhellen Steine ſo wunderſchön auf dem
Samtkiſſen leuchten oder auch beim Glaſer, der mit
dem Glaſerdiamant das härteſte Glas wie Butter durch-
ſchneidet, denn der Diamant iſt härter als Glas und Stein.
Wegen ſeines Glanzes, ſeiner ſchimmernden Strahlen und
ſeiner Seltenheit ſchätzt man ihn außerordentlich hoch;
Diamanten zu finden, wird als ebenſolch ein Glück ange-

und verſetzt die Menſchen in ebenſolche Aufregung,
wie das Finden von Gold. Jn den Kronſchätzen aller Könige
finden ſich herrliche große Diamanten, darunter ſolche von
faſt unſchätzbarem Werte; aber auch alle reichen Leute lieben
es, ſich mit Diamanten zu ſchmücken. An Ringen und
ſonſtigem Schmuck, an Kleidern, törichterweiſe ſogar an
Stiefeln, Schuhen und Strümpfen überall wird der kleine
ſtrahlende Stein angebracht, und ſelbſt die kleinſten
Diamantſplitterchen werden noch wiederum in Ringe oder
Schmuckſachen gefaßt und haben noch ihren Wert. Der
Stein iſt, wie ich ſchon oben ſagte, ſehr hart, ſo hart, daß
er das härteſte Steinſalz oder ſonſtige Mineralien durch-
bohrt. Deshalb verwendet man ihn in Bergwerken und
Stollen beim Schürfen und Bohren in der Tiefe, wenn man
nach allerlei wertvollem Geſtein ſucht, an der Spitze der
großen Bohrer, die von Maſchinen durch das Geſtein in die
Erde hineingetrieben werden, ſind Diamanten eingelaſſen,
weil der härteſte Stahl und das feſteſte Eiſen brechen würde.

Jn Deutſchland werden keine Diamanten gefunden;
wer ſie ſuchen will, muß ſchon außer Landes gehen. Unter
dem Gluthauch des indiſchen Himmels findet man die edlen
Steine. Auch in Brafilien, in Südamerika gibt es ſoge-
nannte Diamantfelder. Jn den letzten Jahrzehnten aber hat
man hier und da in Süd- und Südweſtafrika, dort, wo jetzt
deutſche Kolonien ſind, Diamanten gefunden. Hunderte und
Tauſende von Menſchen eilten dann an Ort und Stelle und
ſuchten und wühlten; Handelsgeſellſchaften kauften und
pachteten das Land, wo man Diamanten vermutete. Aber
ſauer und in Tauſenden von Fällen vergeblich iſt ihre
Arbeit, und ſelten wird die Mühe belohnt. Tauſende vonMeilen zieht ſich die hügelige, ſandige, afrikaniſche Steppe
hin, auf die die Glut der afrikaniſchen Sonne Tag für Tag
niederbrennt. Hier und da trifft man ausgegrabene Löcher
und Vertiefungen an, aus denen vor Hunderten oder Tauſen-
den von Jahren Vulkane ihr Feuer geſpien haben. Jn
ſolchen Löchern oder in deren Umgebung findet ſich nun zu-
weilen eine eigentümlich weiche, blaugrüne, an der Ober-
fläche bald verwitternde Erdart, die man Blaugrund nennt,und in dieſem Blaugrund trifft man am wahrſcheinlichſten
Diamanten an. Aber der koſtbare Stein iſt ſo ſelten, daß
Maſſen von Erde erſt vergebens durchſucht werden müſſen,
ehe man einmal einen Diamanten findet. Wohl kann es
vorkommen, daß durch große Ueberſchwemmungen oder

Von Grete Doering.

Regengüſſe Erde weggeſchwemmt wird, ſo daß zufällig ein
Diamant an die Oberfläche kommt und der glückliche Finder

Aber das iſt ungemein ſelten.ihn aufnehmen kann. Mit

unendlicher Mühe und ſauerſter Arbeit wird vielmehr die
diamanthaltige Erde, der Blaugrund, geſiebt und ge
ſchlämmt, und Monate können vergehen, ehe ein wertvoller
Stein gefunden wird. Jn unſern deutſchen Kolonien wird
von Geſellſchaften eifrig und ordnungsmäßig der Grund
nach Diamanten durchforſcht, die meiſten der Arbeiter ſind
Eingeborene und Neger. Es iſt ſtrenge geſetzliche Beſtim-
müng, daß jeder, der einen Diamanten findet, ihn der Re-
gierung abgeben muß, und die Arbeiter werden abends
beim Verlaſſen der Arbeitsſtätte unterſucht, ob ſie auch
keinen der kleinen begehrten Steine an ſich verſteckt haben.
Aber trotz aller dieſer Vorſichtsmaßregeln kommt es doch vor,
daß hier und da Diamanten geſtohlen werden. Die in den
deutſchen Kolonien gefundenen Diamanten ſehen meiſtens
hellgelb aus und ſind wegen ihrer Tadelloſigkeit, Reinheit
und Klarheit, die der Klarheit eines Waſſertropfens gleicht,
beſonders begehrt. Einige der größten Diamanten, die ſich
in den Kronſchätzen der Fürſten befinden, haben beſondere
Namen und koſten viele Millionen.

Etwas vom Walde.
Von Marie Behne. (Tante Marie.)

(Nachdruck verboten.)

Viele von euch haben gewiß mit den Eltern, Vater oder
Mutter eine ſchöne Ferienreiſe gemacht, haben vier Wochen
lang nicht weit von oder wohl gar in hohen, prächtigen Wäl-
dern gewohnt und haben ſie jeden Tag nach Herzensluſt
durchſtreift, in ihrem Schatten geruht, wenn die Sonne vom
Himmel niederbrannte, und ſich von ſo einem alten Baum-
rieſen beſchirmen laſſen, wenn plötzlich ein Gewitterſchauer
niederging. Und immer und bei all dieſen Gelegenheiten
war der Wald ſchön, immer intereſſant. Aber noch ſchöner
und intereſſanter wird er, wenn man etwas mehr von ihmweiß, als beim flüchtigen Durchgehen zu erfaſſen iſt. Natür-
lich meine ich, wenn ich vom Walde ſpreche, immer nur einen
urſprünglichen, nicht durch Kunſt „verſchönerten“ und ge-
pflegten; ſo ſchön z. B. ein Park iſt mit den ſorgfältig ge-
hegten und gepflegten Anlagen, ſchöner und friſcher iſt doch
ein Naturwald, wo es keine künſtlich angelegten Teiche undBosketts und Zierſträucher gibt, wo die Bäume regellos und

in Freiheit aufwachſen und nur der Förſter zu regieren hat.
Solch ein echter ſchöner Wald beherbergt viele Arten

von Bäumen nebeneinander. Allerdings ſucht ſich jede Art
von Bäumen ihren Lieblingsplatz; auf Höhen, wo der Wind
pfeift und rauh der Sturm toſt, ſtehen Tannen und Fichten;
auf weiten Sandſtrecken wächſt die genügſame dunkle Föhre
oder Kiefer; an etwas vertieften ſchattigen Abhängen fühlt
ſich die hochaufſtrebende Buche wohl und neben ihr breitet
die Eiche ihre knorrigen, ſtarken Aefte aus; wo's feucht iſt,
ſiedeln ſich Weiden und Erlen an und auf Heideſtrecken
wächſt ſchlank und weiß die Birke empor. Das ſind ſo die
bekannteſten Bäume, die ihr wohl alle ſchon geſehen habt;
im ganzen zählt man bei uns in Deutſchland allein neun-
undzwanzig Arten von Laubbäumen.

Wir ruhen am Fuße der Alten im Walde, die ſchützend
ihr Blätterdach über uns breiten. Aber, wie ſchwer es ſo
einem Baum geworden iſt, ſich hinaufzuarbeiten zu ſeiner
jetzigen Höhe, wie viele ſeiner Kameraden neben ihm zu
grunde gingen, daran denken wir kaum. Und doch bedürfen
die Bäume in ihrer Kindheit genau wie kleine Menſchen-
kinder Sonne und Licht und Luft, wenn ſie gedeihen ſollen,
oder ſie verkümmern und gehen zu Grund. Um Licht
kämpfen die Bäumchen förmlich miteinander; um ans
Licht zu kommen, recken ſie ſich ſchlank und grade in die
Höhe immer höher denn je weiter unten, deſto dunkler
iſts ja; und natürlich tragen die kräftigſten den Sieg davon
und laſſen ihre ſchwachen Kameraden weit hinter ſich, das
werden dann die Krüppel und die Schiefgewachſenen, denen
wir im Walde oft begegnen. Und gerade wie viele von uns,
die vielleicht im Hinterhauſe oder einer Hofwohnung leben,
wohin die Sonne nur einmal am Tage und dann nur auf
kurze Zeit ihre freundlichen, hellen Strahlen ſchicken kann,
ſo bekommen auch die Bäumchen das Licht ganz ſparſam zu
gemeſſen, und rings um ſie her ſtehen breit und wuchtig die
Alten, die Ahnen und Urahnen, die erſt einmal für ſich vor-
wegnehmen, was ſie irgend bekommen können bis viel-
leicht eines Tages ein Blitz herniederfährt oder die Art des
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Holzhauers ihrem langen Leben ein Ende macht und es nun
frei wird um den Standplatz der Kleinen. Dann dehnen
dieſe ſich wie befreit und ſchlagen aus und wachſen.

Haben wir ſo bis jetzt unſere Augen nach oben gerichtet,
hinauf an den Stämmen der Bäume, ſo wollen wir uns nun
einmal den Boden, auf dem wir ſo bequem und weich liegen,
etwas näher anſehen. Daß die Bäume Licht brauchen, wenn

ſie ſich kräftig und geſund entwickeln ſollen, haben wir ge-
ſehen; ſie brauchen aber noch mehr, nämlich Waſſer und
einen Boden, der ihnen Nahrung bietet, und in bezug auf
beides, Feuchtigkeit und Nährboden, ſind wiederum manche
Bäume anſpruchsvoller als andere. Wundervoll weiſe und
zweckmäßig, wie alles in der Natur eingerichtet iſt, iſt auch
hier geſorgt. Hier, wo wir liegen, ſtehen jetzt Eichen und
Buchen, anſpruchsvolles Volk, das guten, ordentlich durch-
feuchteten Boden für ſich fordert. Dicht und weich um die
Stämme herum breitet ſich ein großer Teppich; ein Moos-
pflänzchen ſchmiegt ſich an das andere, daß ſie zuſammen
eine dicke Decke bilden. Ja, das ſoll ſie auch ſein; dieſe Decke
breitet ſich über den Boden, damit er nicht allzu ſchnell aus-
trocknet, und das Baumvolk ſeine gehörige Portion Waſſer
bekommt. Zugleich iſt aber dieſer dichte, weiche Teppich
Haus und Hof und Heimat für ein Kleinvölkchen, das ſich
in dem dicken, weichen Moosfilz wohlfühlt und puppenluſtig
iſt. Vielfach ſind die Arten der verſchiedenſten geſchäftig im
Mooſe hin und herſchlüpfenden Kleintiere: Jnſekten mit
vier, mit ſechs, mit acht Beinen, Käfer, ſchillernd in allenRegenbogenfarben, fleißige Spiunnchen, Larven, die ihrem
Erwachen entgegenträumen, Tauſendfüßler und Ameiſen.
Die größeren und wichtigſten in dieſer Geſellſchaft ſind aber
weder Käfer irgendwelcher Art, noch Spinnen, noch Ameiſen,
ſondern die häßlichen, von vielen Leuten ihrer Schlangen-
ähnlichkeit wegen faſt gefürchteten Regenwürmer. Die
Regenwürmer, die, dem Auge verborgen, unter der ſchützen-
den Moosdecke und unter dem gefallenen Laube hauſen, ſind
für das Gedeihen und Wachstum der Bäume ſo notwendig
wie Licht und Waſſer. Klein und verachtet iſt ſo ein Wurm,
und doch iſt ſein Tun im Verein mit ſeinen Genoſſen ge-
waltig und wichtig. Wie ein ſtetig fallendes Tröpflein einen
Stein aushöhlen kann, ſo zerkleinern und verteilen und ver-
arbeiten die Regenwürmer, von denen im Waldboden
Hunderttauſende wühlen und arbeiten, den Boden unter den
Wurzeln der Bäume, daß er durchpflügt und durchlüftet,
feingeſiebt und dadurch erſt imſtande ſein wird, den unend-
lich vielen Wurzeln und Würzelchen der Bäume, die ſich in
ihn hinabſenken, um Nahrung heraufzuholen, dieſe Nahrung
zu geben. Tief hinunter wie Bergleute graben und wühlen
die Regenwürmer Schächte und Tunnel; ſie freſſen die Erde
und laſſen ſie, feingeſiebt und verteilt, durch ihren Körper
hindurch und hinausgehen, ſie dadurch verarbeitend, wie
ein guter Landmann die Scholle; und in ihren Spuren, in
den Schächten, die ſie graben, folgen gierig, das Werk voll
endend, wiederum Hunderte von Arten kleiner und kleinſter
Lebeweſen; ſogenannte Wurzelfüßler, Pilze, Schleimfäden,
die die gelockerte Erde gewiſſermaßen verdauen, ſie in ihren
Beſtandteilen auflöſen und ſie ſo verändern, daß ſie zur
Nahrung für die Bäume tauglich wird. Solche Erde ſieht
dann braunſchwarz aus, iſt locker und fruchtbar. Gewiß hat
mancher von euch zum Blumenpflanzen oder Umſetzen ſie
ſchon für Mütterchen geholt, und in den Gärtnereien weiß
man ſie zu ſchätzen. Wer ein Mikroſkop beſitzt, der mag ein
Pröbchen ſolcher Erde einmal darunterlegen; er wird dann
all das Kleingetier an fleißiger Arbeit ſehen wie Meiſter
und Geſellen in einer Werkſtatt. Jſt das nicht herrlich und
weiſe eingerichtet?

Plauderwinkel.
Unterhaltendes und Belehrendes.

(Nachdruck verbokten.)
Perlenſtickereien.

Die Perlenſtickereien, die unſere Groß- und Urgroß-
mütter ſo liebten, ſieht man auch heute wieder gern. Und
fleißige kleine Mädchen, die für Eltern, Tanten oder Freun-
dinnen eine Handarbeit anfertigen wollen, ſollten auch der
Perlenſtickereien gedenken. Sie ſind gar nicht ſchwer. Und
wieviel Reizendes läßt ſich nicht da mit einfachen Mitteln
herſtellen. Da gibt es die wohlfeilen Glasperlen in allen
Farben; wer ſeine Sparkaſſe ſorglich gefüllt hat und nicht

jeden geſchenkten Groſchen gleich vernaſchte, unnütz verthat, kann ſich wohl auch Gold und Silberperlen leiſten. Die
zu beſtickenden Gegenſtände bekommt man fertig zu kaufen,

die eigene Geſchicklichkeit und Erfindungsgabe ausnützen.
Nehmen wir an, wir wollen der lieben Mutter einen Pompa-
dour arbeiten. Da ſchneiden wir uns die einfache Beutel
form aus Samt ſelbſt zu, deren Vorderſeite zu beſticken iſt;
es geſchieht das am beſten vor dem Zuſammennähen. Das
Stickmuſter entnehmen wir irgendeinem Muſterbuch und
tragen es ſelbſt auf den Samt auf, indem wir es zunächſt auf
Papier durchpauſen, hier auf der gepauſten Zeichnung alle
Striche mit Kreide nachziehen und dann die Kreidezeichnung
auf den Samt legen. Die linke Seite der Zeichnung muß
nach oben liegen; über dieſe ſtreichen wir hin, damit ſich die
Kreideſtriche auf den Samt aufdrücken und ſo dort die
Zeichnung auftragen. Am beſten probieren wir alles dies
erſt auf einem alten Stück Zeug; gelingt es uns aber nicht,nun, ſo zaubert uns jedes Handarbeitsgeſchäft für billiges
Geld ein Stickmuſter auf den Samt. Das Aufnähen der
Perlen geſchieht mit feiner, feſter Seide oder mit Gold
fäden; letzteres beſonders, wenn wir Goldperlen verwenden.
Iſt die Stickerei fertig, ſo wird der Beutel mit Seide abge
füttert und zuſammengenäht. Oben kommt eine Schnirre
mit Seidenſchnur oder man näht goldene oder ſilberne Ringe
an, durch die dann eine Seidenſchnur oder ein Seidenband
gezogen wird. Dieſe Ringe ſchmücken ſehr. Eine Seiden-
ſchnur erhält natürlich an den Enden Quaſten oder Puſcheln.
Aehnlich wie bei den Beuteln kann man auch für andere
Gegenſtände auf Samt oder Seidenſtoff Stickereien aus
führen. Sie liegen alle auf dem Untergrunde frei auf, wie
auch Plattſtich- und ſonſtige Stickereien. Etwas anderes iſt
es, wenn wir eine ausgefüllte Perlenſtickerei herſtellen, alſo
eine ſolche, in der auch der Hintergrund aus Perlen beſteht.
Hier nehmen wir Stramin als Stoff und brauchen natür-
lich mehrfarbige Perlen. Als Grund können wir einfache
weiße oder durchſichtige Glasperlen wählen. Das Muſter
wird in farbigen Perlen gearbeitet; es hebt ſich wirkungsvoll
von dem hellen Hintergrunde ab. Dieſe Art Stickerei iſt es,
die unſere Urgroßmütter ſo gern auf allerlei Gegenſtänden,

auf Käſtchen und Mappen, auf Kiſſen, Fußbänken und
tauſenderlei anderen Dingen anbrachten. Heute ſieht man
in dieſer Stickerei vielfach die Gretchentäſchchen fürs kleine
Schweſterchen. Eine einfache kleine Taſche, groß genug, um
gerade das Taſchentuch aufzunehmen, erhält eine Rückſeite
von einfachem Stoff. Die Vorderſeite iſt beſtickter Stramin;auf weißem Perlenhintergrund hebt ſich als buntes Perlen-
muſter irgend eine Tierfigur ab, ein Kätzchen oder Hund.
Eine lange Schnur macht das Täſchchen zum Umhängen
fertig. Es wäre doch ein reizendes Geſchenk für das
Schweſterchen oder die kleine Freundin. Außer Taſchen,
Kiſſen, Mappendeckeln, Bilderrahmen wird übrigens die
junge Stickkünſtlerin ſelbſt ſich noch manchen hübſchen
Gegenſtand erdenken, den ſie mit Perlen beſticken, vielleicht
auch ſelbſt zuſchneiden, nähen und dann als Liebesgabe ver-
ſchenken kann.

Allerhand Spiele
und Beſchäftigungen.

Von Eva- Marie Stoſch. (Tante Eva.)
(Nachdruck verboten.)

Das Suchen nach Muſik.
Uns allen bekannt iſt das Spiel: einen verſteckten

Gegenſtand zu ſuchen und durch die Rufe: „Waſſer Kohle
Feuer Es brennt!“ dabei geleitet zu werden. Noch

viel hübſcher iſt es, nach Muſik zu ſuchen. Können meine
jungen Freunde Klavier ſpielen, nun, ſo ſetzt ſich eben
der beſte Spieler an das Piano, aber es geht auch ohne
ein ſolches. Eine Mundharmonika tut ganz die gleichen
Dienſte, und wenn wir auch dieſe nicht haben, ſo ſingen
wir eben im Chor. Es handelt ſich nicht um die Art der
Muſik, auch nicht um ein beſtimmtes Stück. Vielmehr wird
durch leiſeres und lauteres Spielen oder Singen angedeutet,
ob ſich der Suchende dem verſteckten Gegenſtande nähert
oder ſich von ihm entfernt. Während des Verſteckens hatte
er natürlich das Zimmer verlaſſen. Tritt er herein, ſo

po das braucht man gar nicht, ſondern man kann auch hier



empfängt ihn ſanftes, langſames und leiſes Spiel oder
ebenſolcher Geſang. Nun ſucht er umher. Kommt er von
dem Gegenſtande ab, ſo wird Spiel oder Sang eben noch
leiſer, ſchleppender, kommt er aber näher, ſo ſchwillt er an,
wird auch im Tempo ſchneller. Wenn er ganz nahe iſt, ſo
brauſt die Muſik nur ſo. Meine jungen Freunde ver-
ſtehen, wie ich es meine, nicht wahr? Und gewiß werden
ſie es bald einmal verſuchen. Es kann jedes beliebige Lied
geſpielt oder geſungen werden. Spielt einer allein, ſo
kann er ſich auch in freiem Spiel, in Phantaſien ergehen.
Wenn mehrere Spieler Chor ſingen, ſo müſſſen ſie ſich frei-
lich einen Leiter wählen, der mit dem Taktſtock das An
ſteigen und Abſchwellen des Geſanges angibt, denn ſonſt
gäbe es gar zu leicht Katzenmuſik! Und das darf doch
nicht ſein.

Schwungball.
Heut iſt das Wetter ſchön; wir tummeln uns im

Freien. Unſern kleinen, leichten Ball nebſt Schlagholz
haben wir mitgenommen; zufällig hat ein Kamerad auch
einen längeren, dünnen Bindfaden in der Taſche. Wir
tollen um das Stallgebäude herum und bemerken, daß über
dem Stall die eine Luke offenſteht, durch welche vom Ernte-
wagen das Heu auf den Futterboden befördert wird. Und
nun wiſſen wir, was wir ſpielen wollen. Eine Stange iſt
bald gefunden; zum Schwungball brauchen wir nämlich eine
Stange, Schnur, Schlagholz und Ball. Das eine Schnur-
ende wird an der Stangenſpitze befeſtigt, an das andere
wird der Ball gebunden. Danach klettern wir vergnüglich
auf den Futterboden hinauf und legen die Stange wie eine
Fahnenſtange aber genau wagerecht zur Luke hin-
aus. Nachdem wir wieder unten auf dem Hof und vor der
Luke gelandet ſind, beginnen wir unſer Spiel. Jmmer
zwei Spieler treten zugleich an. Der eine hat den Schläger
und gibt dem Ball, der etwa in Kopfhöhe über dem Boden
hängen ſoll, einen tüchtigen Schlag, ſo daß er im weiten
Kreiſe um die Stangenſpitze herumfliegt. Der Partner hat
ihn beim Herabkommen aufzufangen. Wer ſeine Sache
ſchlecht gemacht hat, bekommt vom Spielleiter eine Strafe
zudiktiert. Am beſten hat ſich beim Spielbeginn jeder
Spieler zehn Steinchen aufgeſammelt, und der Spielleiter
beſtimmt, wieviel Steinchen, eins, zwei, oder bei großer
Ungeſchicklichkeit drei er davon fortwerfen muß. Wer
zuletzt keine Steinchen mehr hat, darf überhaupt nicht mehr
mitſpielen. Natürlich kann das Spiel auch von zwei ein
zelnen Kindern vorgenommen werden. Ebenſo kann ſtatt
der Stallluke jedes Fenſter im erſten Stock dienen, oder die
Stange wird über eine freiſtehende, hohe Mauer gelegt.

Das Perlenſpiel.
Ganz große runde Perlen mit weiten Löchern, oder

kleine Kugeln mit Löchern, ſowie eine dünne, feſte Schnur
dienen für das Spiel. Es müſſen ſo viele Perlen vor-
handen ſein, wie Mitſpieler. Die Perlen werden auf die
lange, dünne Schnur gezogen, und die Enden der Schnur
zum Kreis geknotet. Allerdings hat das Zuſammen-
binden ſo ſorgfältig zu geſchehen, daß nur ein ganz kleiner
Knoten entſteht, über den die Perlen leicht fortgleiten
können. Wie beim wandernden Ring faſſen nun alle
Spieler und Spielerinnen die Schnur mit beiden Händen;
zwiſchen den Händen jedes Anfaſſenden befindet ſich eine
Perle. Die Spieler ſtehen mit ihrer Schnur in Kreisform,
und auf ein Kommandowort des Spielleiters beginnt das
Fortſchieben der Perlen. Sie müſſen auf der Schnur recht
ſchnell ringsherum gleiten. Stoßen aber bei einem Spieler

uuoa302 unpwueeaeaeaoueo 209 o 3840 a u 390 o

7

zwei Perſen aneinander, ſo muß er eine Hand von der
Schnur nehmen. Er ſpielt alſo einhändig weiter. Und
wer am längſten zweihändig ſpielen kann, iſt Sieger.

5um S„Seitvertreib.
(Nachdruck verboten.)

Luſtiges Taſchen-Glücksrad.

Man klebt die Figur auf Karton oder Pappe und
ſchneidet ſie dann mit der Schere aus. Mit einer Stopf-
nadel bohrt man nun durch die Warze auf der Naſe, dem
Mittelpunkt, ein Loch, ſteckt ein angebranntes Zündholz
durch, und das Glücksrad iſt fertig. Setzt man es nun
durch drehende Bewegung am Zündholz in Gang, ſo wird
es wie ein Kreiſel laufen und ſchließlich ſtillſtehen. Das
Spiel verläuft nun folgendermaßen. Jhr ſetzt euch alle
um den Tiſch, und einer bringt das Glücksrad in Be-
wegung. Auf wen nun beim Stillſtand die Augen des
Kopfes gerichtet ſind, der hat ein Pfand zu geben oder
ſonſt irgend etwas zu tun, was ihr vorher ausgemacht habt.

Rätſel.
1. 's kommt ein Vogel geflogen,

Nun ratet mal fein,
Wenn in den Schnee ihr
Zwei Zeichen ſtellt ein.

2. Mit „L“ iſts eine Hülſenfrucht,
Mit „B“ man es am Ufer ſucht.

3. Was haſt du wohl an Fuß und Hand
Und findet man auch an der Wand?

Scherzfragen.
1. Welche Hoſen hat noch nie ein Schneider gefertigt?
2. Auf welcher Leiter hat noch nie ein Menſch ge-

ſtanden?
3. Was für ein Unterſchied iſt zwiſchen einem Hotelgaſt

und einem Stubenmädchen?

Auflöſung:
der Rätſel: 1. Schnepfe; 2. Linſe Binſe: 3. Nagel.
der Scherzfragen: 1. Die Wind- und Waſſerhoſen.

2. Auf der Tonleiter. 3. Der erſtere kehrt ein, das letztere
kehrt aus.

Wo

Druck und Verlag: Otto Thiele, Halle a. S., Leipziger Straße 61 und 62.
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